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©atieö&ienfiorbttmtg
17. Sept.: 16. Sonntag n. 5ßf. unb. jugteidji ©ibgen. SB e 11 a g. Sogt, ooit ber

Rettung eines 2Bafferfiid)tigen. $1. SJÎeffen mon 6—8 llfjr. 9.30 Hljr :

ijlrebigt, bann |jodjamt raor ausgefegtem lit II e rife à Ii gifte n. Dîadjm. 3 Hl>r :

®eierl. SBefper mit Stusfetsung, Segen umb Salme.

18.—21. Sept.: ©petjitien für Ifßrieifter (roenn ibiei Seitoerljültniffie es erlauben).
19., 20. u. 21. Sept. (im Salle «on ©perjitien) : 8 Hljr : Dodjiamt.
19. unb 20. Sept., abenbs 8 U.I>r : 21us[etsung, Mtferere unb Segen.

24. Sept. : 17. Sonntag n. 5)3f. ©ogl. nom ©eibot ber ©ottes= unb Htädjiftenliebe.
§1. Meffen non 6—8 Htjr. 9.30 Hljr : ifkebigt unb Sjodjamt. 9îad)im.

3 Hilft lommt tote Sßatlfaljrt iber ißfarrei Son 23osco mon Safel. Sie
IjaJben ipreibigt unb Segensanbatijt.

26.Sept.: Si. Äirdjroeiiljjeft ber liattjebrale non Solotljurn. 8 Hljt: Stmt, Ipre=

bigt unb Segensanbadjt.

29.Sept.: Sr. Seft fres Ijl- ©rjengels iMidjiael 8 Stljr: Stmt.

30. Sept.: Sa. Seft ber Stabt= unb ßanbpatrone Urs unb SBiïtor, Märtprer ber
Sljiebäifdjen ßegion. 8 Hljr: 9Imt.

1. Ott. : 18. Sonntag n.ipf. unb fRo f en! r anj S o n n i a g. ©»gl. non ber
®otfc£)aft bes ffingels an Maria unb ber ißropljejeiung bes emigen
Steides Sefu. §1- Meffen non 6—8 Hljr. 9.30 Hljt: iprebigt unb $od)=
amt. 9tad)i bemfelben ift bei güniftiiger SBitterung unb ruhigen 3eit=
raeriljiältniffen eine lut,je Sa£raments=ißro,jeffion mit Sdjlugfegen in ber
Äirdje. 9taü>m.3 Hljr ift Söefper, Stusifetjung, Segen unb Saine.

4. Oit.: S# bes Jjt. S tandis lu s unb jugleidji rft er M it tin od) mit ©ebets=

freujjng. 33ou 6—9 Hljr ftnb Ijl Meffen in ber ©nabenfapelte unb ©e=

legentjeit jum Sat'ramenten=©mpfang. Hm 10 Hljr ift ein Stmt. 2tuf
basfelbe erfolgt bie jStusfetjung bes SlHetiljeiligften mit primaten 9tnbe=

tungsftunben über bie Mittagszeit. Utadjm. 3 Hilft ift fSrebigt, bann
gemeinfames Siiljnegebet mit falramentalem Segen. 25or mie nadj
bemfeliben ift ©elegen^eit gut Ijl i93eid)t. Stile Seilneljmer am ©c6ets=

Ireuggug lönnen unter ben geunöi^ntidjen SBebingungen einen molt!om=

menen SIblaf; geroinnen.

5. Dit.: So. Seft bes 1)1. ißlagibus unb feiner ©efäfjrten, Märtprer. 8 Hljr:
(Stmt in ber ©afilifa.

7. Dit.: iprieifter=Samstag unb Seft bes Ijl. IRofenïtanges. 8 Hljr: 2tmt in ber

93afili>fa.

8. Dit.: 19. Sonntag n. H3f. unb Ä t r djito e i t) f eft ber Äirdjen oon Mariaftein.
$1. Meffen oon 6—8 Hljr. 9.30 HI)r: IfSrebigt: unb fjodjamt. îtadjrn.
3 Hljr: 33efper, îtusfetj.ung, Segen unb Salme.

15. Dit.: 20. Sonntag n. i]3-f. ©ragt, mon ber Teilung eines löniglidjen ^Beamten.

$1. Meffen oon 6—8 Hilft. 9.30 Hljr: Ißreibigt u. Slimt. Utadjm. 3 Hl>r:
SSefper, Husfeijung, Segen unb Salme.

16. Dit.: Mo. Seft bes Ijl. ©alius, 2lbtes, 8 Hljt: Html.

18. Dit.: Seft bes ©mamgeliften Culas. 8 Hljr: Slmt.
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Gottesdienstordîmug
17. Sept.: 16. Sonntag n. Pf. und zugleich! Eid g en. B e t t a g. Evgl. von der

Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen -von 6—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Predigt, dann Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten. Nachm. 3 Uhr:
Feierl. Vesper mit Aussetzung, Sogen und Salve.

18.—21. Sept.: Exerzitien für Priester (wenn die Zeitverhältnisse es erlauben).
19., 26. u. 21. Sept. (im Falle von Exerzitien): 8 Uhr: Hochamt.
19. und 26. Sept., abends 8 Uhr: Aussetzung, Miserere und Segen.

24. Sept.: 17. Sonntag n.Pf. Evgl. vom Gebot der Gottes- und Nächstenliebe.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
-Z Uhr kommt die Wallfahrt der Pfarrei Don Bosco von Basel. Sie
halben Predigt und Segensandacht.

26.Sept.: Di. Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8 Uhr: Amt, Pre¬
digt und Segensandacht.

29.Sept.: Fr. Fest des hl. Erzengels Michael. 8 Uhr: Amt.

36. Sept.: Sa. Fest der Stadt- und Landpatrone Urs und Viktor, Märtyrer der
Thebäischen Legion. 8 Uhr: Amt.

18. Sonntag n. Pf. und Rosenkranz-Sonntag. Evgl. von der
Botschaft des Engels an Maria und der Prophezeiung des ewigen
Reiches Jesu. Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nach demselben ist bei günstiger Witterung und ruhigen
Zeitverhältnissen eine kurze Sakraments-Prozession mit Schlußsegen in der
Kirche. Nachm.3 Uhr ist Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Fest des hl. Franziskus und zugleich' E rst e r M it t w och mit Gebets-
kreugzug. Von 6—9 Uhr find hl. Messen in der Enadenkapelle und
Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. Um 16 Uhr ist ein Amt. Auf
dasselbe erfolgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbe-
tungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann
gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor wie nach

demselben ist Gelegenheit zur hl. Weicht. Alle Teilnehmer am
Gebetskreuzzug können unter den gewöhnlichen Bedingungen einen vollkommenen

Ablaß gewinnen.

5. Okt.: Do. Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Märtyrer. 8 Uhr:
Amt in der Basilika.

Priester-Samstag und Fest des hl. Rosenkranzes. 8 Uhr: Amt in der

Basilika.
19. Sonntag n.Pf. und K i r chw e ihfest der Kirchen von Mariastein.
Hl. Messen von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Sonntag n. Pf. Evgl. von der Heilung eines königlichen Beamten.
Hl. Messen -von 6—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

Mo. Fest des hl. Gallus, Abtes, 8 Uhr: Amt.

Fest des Evangelisten Lukas. 8 Uhr: Amt.

Z4

l. Okt.:

4. Okt.:

7. Okt.:

8. Okt.:

15. Okt.:

16. Okt.:

18. Okt.:



Seine Seele untfc ein Säuert toit?äj$?ittgen...
15. September: geft ber fiebert Schmergen ©ariä.

Sie gefetgliche Gntfütgnung ift übet bie grauen gefprochen tnorben.
Ghrfurdgtsooll haben fie bas oorgefdjriebene Opfer bargebracht. 21m eljr=
furdjtsoollften roohl, gang burdjleuchtet non tjeiligfter Vnbadgt, tat bies

©aria, bes gebenebeiten gefusknaben begnabigte ©utter. 3" unbe=
acfjteter Schlichtheit roill fie nun it)r Äinblein aus benr Sempel tragen. Sa
nähert fiel) ihr in feierlicher Haltung Simeon, ein t)od)betagter ©reis.
Silbern finb feine £aare, oon ber Uebergahl ber gahre gebleicht, voie ber
glacljs bleicht auf glutüberftrömtem gelb. Veim Schall ber ißofaune ift
er auch heute roieber in bas Heiligtum gekommen, bas ja feine Heimat
unb feine ©ohnftätte ift. Gr fchaut bie junge ©utter, bie tnie eine Ver=
klärte ausfielst Gr fchaut, in ©laubert unb Siebe erbebenb, bas ^näblein
auf ihren Siemen. Slnbadjtsooll, roie nor einem geroeihten Stltar, beugt
er feine hohe ©eftalt nor ber garten grau im roeijgen 2innenfd)Ieier. Unb
bann nimmt er in feiiger Gntgückung bas Änäblein tnie ein höftliches
^Ieinob auf feine SIrme. ©it nteithin fcfyallenber Stimme jubelt er in ber
Eingebung bes ^eiligen ©eiftes bas Slbenbgebet feines Gebens: „3tun ent=
läffeft bu, o £>err, beinen Siener in grieben. Senn meine Slugen hoben
bein S?eil gefehen, bas bu bereitet haft nor bem Slngefidjt aller Völker,
als ein Gicht gur Grleudjtung ber Reiben unb gur Verherrlichung beines
Volkes gsrael." gn leifer Verrohrung, laufcht bie jungfräuliche ©utter
ben prophetifchen ©orten bes Sehers. Sas 03emaltige. bas ba gefprochen
roarb, beugt bie Semiitige nieber. ©it göttlicher Vetjutfamkeit nimmt
fie ihr Äinblein gurück unb ihr gufg roill roeiterfdjreiten, ber Sempelpfortt
gu. Sod) oon neuem erhebt Simeon feine Stimme unb in bie roeiten
Sempelgänge hinein hallt es: „Siehe biefer ift gefetgt gum galle unb gur
Sluferftehung oieler in gfrael, als ein 3eid>en, bent man roiberfptechen
roirb. Seine Seele aber roirb ein Schroert burdjbringen!"

Sa fenkt bie junge ©utter bas ernfte, fcfjöne £>aupt tief unb tiefer.
Sie Spitge bes mpftifdgen Schwertes bringt fetjon jetgt hinein in ihr guk-
kenbes £>erg. ©ie glühenbes Stahl ift biefes Schroert.

©egungslos fleht ©aria inmitten ber kalten, gütgernben ©armor»
pradjt bes Sempels. gljre Seele fchaut ahnungsuoll unb ergeben in bie
bunkle Ißaffiott ihres Gebens hinein. Vicht nur e i n Schroert roirb ihre
Seele burdibringen. Sieben ©arterfchroerter roerben ihr ©utterherg
burdjbohren auf bem ©ege, ben ihr Sohn fühnenb unb erlöfenb roanbeln
roirb, um ber ©elt £>eil unb grieben gu erringen.

Gädjelnb liegt bas gefulein im Slrm ber bleichen ©utter. Sem bunk=
ten Geib unb bem harten Äreug lächelt es entgegen. Gs roill fich nicht
löfen laffen burcl) ©üngen unb Säublein. Ginen tßreis roill es gahlen, fo
hoch, bah bie Rimmel ihn fdjaubernb unb anbetenb nennen.

Unb bie heiligfte grau, bie foe'ben mit ihrem ^inblein bie Stufen
bes Sempels hinabfehreitet in bereitroilligfter Eingabe unb in liebeftärk»
ftem Opfermut, roill bie ©utter ber Schmergen roerben unb fich nicht
fürchten oor ber ©qftik ber Sornenkrone. ©. Vot)I.
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Dàe Seele Wird à Schmert dMchdàgeu...
15. September: Fest der sieben Schmerzen Maria.

Die gesetzliche Entsühnung ist über die Frauen gesprochen worden.
Ehrfurchtsvoll haben sie das vorgeschriebene Opfer dargebracht. Am
ehrfurchtsvollsten wohl, ganz durchleuchtet von heiligster Andacht, tat dies

Maria, des gebenedeiten Jesusknaben begnadigte Mutter. In
unbeachteter Schlichtheit will sie nun ihr Kindlein aus dem Tempel tragen. Da
nähert sich ihr in feierlicher Haltung Simeon, ein hochbetagter Greis.
Silbern sind seine Haare, von der Ueberzahl der Jahre gebleicht, wie der
Flachs bleicht auf glutüberströmtem Feld. Beim Schall der Posaune ist
er auch heute wieder in das Heiligtum gekommen, das ja seine Heimat
und seine Wohnstätte ist. Er schaut die junge Mutter, die wie eine
Verklärte aussieht. Er schaut, in Glauben und Liebe erbebend, das Knäblein
auf ihren Armen. Andachtsvoll, wie vor einem geweihten Altar, beugt
er seine hohe Gestalt vor der zarten Frau im weißen Linnenschleier. Und
dann nimmt er in seliger Entzückung das Knäblein wie ein köstliches
Kleinod auf seine Arme. Mit weithin schallender Stimme jubelt er in der
Eingebung des Heiligen Geistes das Abendgebet seines Lebens: „Nun
entlässest du, o Herr, deinen Diener in Frieden. Denn meine Augen haben
dein Heil gesehen, das du bereitet hast vor dem Angesicht aller Völker,
als ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur Verherrlichung deines
Volkes Israel." In leiser Verwirrung lauscht die jungfräuliche Mutter
den prophetischen Worten des Sehers. Das Gewaltige, das da gesprochen
ward, beugt die Demütige nieder. Mit zärtlicher Behutsamkeit nimmt
sie ihr Kindlein zurück und ihr Fuß will weiterschreiten, der Tempelpforr^
zu. Doch von neuem erhebt Simeon seine Stimme und in die weiten
Tempslgänge hinein hallt es: „Siehe dieser ist gesetzt zum Falle und zur
Auferstehung vieler in Israel, als ein Zeichen, dem man widersprechen
wird. Deine Seele aber wird ein Schwert durchdringen!"

Da senkt die junge Mutter das ernste, schöne Haupt tief und tiefer.
Die Spitze des mystischen Schwertes dringt schon jetzt hinein in ihr zuk-
kendes Herz. Wie glühendes Stahl ist dieses Schwert.

^Regungslos steht Maria inmitten der kalten, glitzernden Marmorpracht

des Tempels. Ihre Seele schaut ahnungsvoll und ergeben in die
dunkle Passion ihres Lebens hinein. Nicht nur ein Schwert wird ihre
Seele durchdringen. Sieben Marterschwerter werden ihr Mutterherz
durchbohren auf dem Wege, den ihr Sohn sühnend und erlösend wandeln
wird, um der Welt Heil und Frieden zu erringen.

Lächelnd liegt das Iesulein im Arm der bleichen Mutter. Dem dunklen

Leid und dem harten Kreuz lächelt es entgegen. Es will sich nicht
lösen lassen durch Münzen und Täublein. Einen Preis will es zahlen, so

hoch, daß die Himmel ihn schaudernd und anbetend nennen.

Und die heiligste Frau, die soeben mit ihrem Kindlein die Stufen
des Tempels hinabschreitet in bereitwilligster Hingabe und in liebestärkstem

Opfermut, will die Mutter der Schmerzen werden und sich nicht
fürchten vor der Mystik der Dornenkrone. M. Pohl.
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3)ie ©efd|id)te dibgenö|?ifd)eii Seitages
Sitt= unb Sufttage rourben fctjon in her alten Cribgenoffenfcljaft £)ier

unb bort gu gelegener Stunbe burdjgefiitjrt. Oas religiöfe Seöürfnis
nach folcfjen Oagen machte fid) begreiflictjerroeife ftets in oermehrtem
Stafse geltenb, roenn bie alten Orte non Sot ober gar Stieg bebroi)t
roaren. So rourbe in ber Snnerfcfyroeig in foldjen 3eiten jeroeilen bas
fogenannte „©rofee unb allgemeine (Bebet" oerhünöet, bas Reifet, öffentlich
in ber Sirdje nerlefen. Schon im 3ab)re 1483, nad) beut Siege non
(Branbfon, machte bie eibgenöffifdje Xagfa^ung in Sugern einen Sorftojj
gur 2)urd)fii't)rung eines allgemeinen eibgenöffifcljen 8uf)= unb Oanhtages,
um ©ott für ben oer!iet)enen Sieg über Surgunö gu öanhen. Oas mar
ber erfte Sorläufer unferes heutigen Settages. Oie eigentlichen Sufc
neranftaltungen blieben aber in ber $olge Sad>e ber eingelnen Orte.

Oann ham bie Seformation, bie grofee ©laubensfpaltung, unb non
ba ab tjielten bie proteftantifchen unb bie hatholifdjen Orte ihre gefotn
berten Sufc unb Oanhfefte. 3m Stärg 1639 harnen bie Stäbte 3üeid),
Sern, Safel unb Schaffhaufen gu einer Sonfereng gufammen unb faxten
ben Sefchlufj: „2ln einem paffenben Oag in allen ihnen gugeteilten Orten
einen allgemeinen $aft= unb Settag angufe^en, um bem £>errn ber £>eer=

fdjaren Sanh gu fagett für bie Seroahrung nor bem Kriege." Seit 1650
rourbe bann biefer Settag, bei bem alfo bie Oanhesiöee eine befonberc
Stolle fpielte, gu einer jährlich roieberhehrenben 3nfütution, unb non bâ
an batiert auch öer Sraud) ber Regierungen, fid) in Settagsmanbaten an
bas Solh gu roenben.

21'ber immer nod) fehlte ein allgemeiner, honfeffionell nicht getrennter
Settag. Ourd) ben Sieg über bie ©laitbenshämpfe, roie auch öurd) ben
Untergang ber alten Eibgenoffenfdiaft unb burcl) bas Staatsbeamtem
rourbe auch im Solhe bas 3ufammengehörigheitsgefül)I geftärht unb ge=

hoben. Ueber alle Sonfeffionen hüiroeg fanben fid) bie Regierungen ber
eibgenöffifdjen Stänbe, öajg nun — E)auptfächlich auf bie 3nitiatioe ber
Serner — ein erfter allgemeiner Settag guftanbe harn. 3" einer roirhlich
bleibenben unb alle 3ah*t roieberhehrenben Einrichtung rourbe er aber
öod) erft 40 3a^e fpäter, nämlid), als nach langwierigen kämpfen groi=
fdjen ben eingelnen Orten bie eibgenöffifche Oagfa^ung am 1. Ruguft 1832
ben Sefcljlufj faftte: „Oer gemeinöeiögenöffifdje Oanh=, Sufc unb Settag
foil hünftig, unb groar mit biefem gegenwärtigen 3al)r 1832 angefangen
in allen Stänben im britten Sonntag bes §erbftmonats immer gleichgeitig
gefeiert roeröen." Unb fo ift es feitljer geblieben.

#
(Sebetôïteujspg mm Stphmhn

Oiefer Sreuggug hatte troh 9JtobiImad)ung unb ©rengfperre, trot; ber
fd>roierigeren lReifeoerl)äItmffe unb ben brängenben grelöarbeiten einen
guten Sefitcl) aufguroeifen. lieber 500 ißerfonen, barunter 50 aus ber
©emeinbe Süfferach (lOtjierftein), bie im Serein mit ihrem Seelforger
eine öreiftünöige gujgtour über ben Stauen gemacht, mögen baran teil=

genommen haben- ®üe gingen neitgeftärht unb reid) begnaöigt nad)
f>aufe. Oas gemeinfame Sühnegebet unb ber Segen bes Rllerheiligften
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Die Geschichte des Eidgenössischen Vettages
Bitt- und Bußtage wurden schon in der alten Eidgenossenschaft hier

und dort zu gelegener Stunde durchgeführt. Das religiöse Bedürfnis
nach solchen Tagen machte sich begreiflicherweise stets in vermehrtem
Maße geltend, wenn die alten Orte von Not oder gar Krieg bedroht
waren. So wurde in der Innerschweiz in solchen Zeiten jeweilen das
sogenannte „Große und allgemeine Gebet" verkündet, das heißt, öffentlich
in der Kirche verlesen. Schon im Jahre 1483, nach dem Siege von
Grandson, machte die eidgenössische Tagsatzung in Luzern einen Vorstoß
zur Durchführung eines allgemeinen eidgenössischen Büß- und Danktages,
um Gott für den verliehenen Sieg über Burgund zu danken. Das war
der erste Borläufer unseres heutigen Bettages. Die eigentlichen
Bußveranstaltungen blieben aber in der Folge Sache der einzelnen Orte.

Dann kam die Reformation, die große Glaubensspaltung, und von
da ab hielten die protestantischen und die katholischen Orte ihre
gesonderten Büß- und Dankfeste. Im März 1639 kamen die Städte Zürich,
Bern, Basel und Schaffhausen zu einer Konferenz zusammen und faßten
den Beschluß: „An einem passenden Tag in allen ihnen zugeteilten Orten
einen allgemeinen Fast- und Bettag anzusetzen, um dem Herrn der
Heerscharen Dank zu sagen für die Bewahrung vor dem Kriege." Seit 1659
wurde dann dieser Bettag, bei dem also die Dankesidee eine besondere
Nolle spielte, zu einer jährlich wiederkehrenden Institution, und von da
an datiert auch der Brauch der Regierungen, sich in Bettagsmandaten an
das Volk zu wenden.

Aber immer noch fehlte ein allgemeiner, konfessionell nicht getrennter
Bettag. Durch den Sieg über die Glaubenskämpfe, wie auch durch den
Untergang der alten Eidgenossenschaft und durch das Staatsbewußtsein
wurde auch im Volke das Zusammengehörigkeitsgefühl gestärkt und
gehoben. Ueber alle Konfessionen hinweg fanden sich die Regierungen der
eidgenössischen Stände, daß nun — hauptsächlich auf die Initiative der
Berner — ein erster allgemeiner Bettag zustande kam. Zu einer wirklich
bleibenden und alle Jahre wiederkehrenden Einrichtung wurde er aber
doch erst 49 Jahre später, nämlich, als nach langwierigen Kämpfen
zwischen den einzelnen Orten die eidgenössische Tagsatzung am 1. August 1832
den Beschluß faßte: „Der gemeindeidgenössische Dank-, Büß- und Bettag
soll künftig, und zwar mit diesem gegenwärtigen Jahr 1832 angefangen
in allen Ständen im dritten Sonntag des Herbstmonats immer gleichzeitig
gefeiert werden." Und so ist es seither geblieben.

n
GebetskreuMg VSM September

Dieser Kreuzzug hatte trotz Mobilmachung und Grenzsperre, trotz der
schwierigeren Meiseverhältnisse und den drängenden Feldarbeiten einen
guten Besuch aufzuweisen. Ueber 599 Personen, darunter 59 aus der
Gemeinde Büsserach (Thierstein), die im Verein mit ihrem Seelsorger
eine dreistündige Fußtour über den Blauen gemacht, mögen daran
teilgenommen haben. Alle gingen neugestärkt und reich begnadigt nach
Hause. Das gemeinsame Sühnegebet und der Segen des Allerheiligsten
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ift immer ein erbauenbes unb fegensreicßes (Erlebnis. Ueberbies boten
bie einbringlicßen 2Borte bes ßocßro. ißrebigers 2Bilß. Sütterlin, Sikar in
Sirsfelben, Stoff gu ernfter Sefinnung unb Sefolgung. Er fprad) oom
Segen unb Sind) Zeuges Eßrifti, je naci) ber Einftellung bes Eingeb
nen unb ber Sölker gu bemfelben.

Für bie Apoftel, bie mit oufopfernber Siebe Eßriftus ben ©ekreugig*
ten prebigten unb für ißn alles geopfert ßaben, roie aucß für bie eßriftus*
treuen Scharen ber ßeiligen Atartprer roarb bas $reug gum Segen unb
eroigen 2eben, für bie Serfolger ber Mrcfje aber gum glud) unb Serberben.
Aud) bie 3eit öer unblutigen ©eifterkämpfe brad)te ber 3ürcße gegen
ben Sßillen ber 3*rießrer nur §eil unb Segen, ©er cßriftlicE)e ©eift er*
ftarkte. 3" t)errlict)er Slüte kam berfelbe im Atittelalter in ber kircß*
licEjen Äunft unb Siteratur, in Scßule unb Armemoefen, norab auci) in
ben .(îreuggûgen unb im Staatsroefen gum Ausbntck. ©te fogenannte
Aufklärungsgeit aber, bie greigeifter=3eit rief große Serroirrung
unb 3erfplttterung in 3?ircße unb Staat ßeroor unb gog großen
kultureilen unb reiigiöfen Scßaben nad) fid), unter bereu Sacßroitkungen
mir t)eute nod) leiben. SBeil man bem ©ekreugigten nid)t meßr bie fcßul*
bige Eßre unb Anerkennung erroies, ißn immer meßr unb meßr aus bem
prioaten unb öffentlicßen 2eben ausfcßloß, oerroanbeite ficfj fein Segen
in glud).

©as geigt uns auci) bie ©efcßicßte bes Sd)roeigerlanbes in ßellem
2id)te. Unfere glaubensftarken Sorfaßren ßaben im 3eid)en bes brei*
einigen ©ottes, im 3etd)en bes Äreuges ben Sunb ber Eibgenoffen ge=

fcßloffen unb im ©eifte Eßrifti gelebt unb gekämpft für greitjeit unb ©e=

red)tigkeit gum Sßoßl ber gamilien unb bes Staates. Seiber ift jener
alte cßriftlicße ©laubens* unb £>elbengeift ftark angefteckt unb gerfeßt
roorben oom mobernen greigeift. An Stelle bes ©ottoertrauens unb bes
ctjriftlicf)en Starkmutes ift elenbe Atenfcßenfurcßt unb Opferfd)eu getreten,
roie fief) bas im Eße* unb Familienleben befonbers bemerkbar mad)t.
SöoIIen roir befferen roirtfcßaftlicßen, fogialen unb reiigiöfen 3eiten ent*
gegen geßen, bann müffen roir gurück gur 2eßre unb gum 2eben bes ©e*
kreugigten. Alit St. ißaulus laßt uns rüßmen im 3lreuge unferes £errn
3efu Eßrifti, oon bem allein griebe unb Aettung kommt.

©er näd)fte ©ebetskreuggug finbet ftatt am Atittroocß, ben 4. Oktober,
am Feft bes E)l. Fronaiskus. P. P. A.

Alles bereit
Es rourbe einmal ein Alatrofe auf einem Scßiff nom Eßriefter mit

ben 1)1. Sterbfakramenten oerfeßen. „Alles bereit gur großen lieber*
faßrt?" frug ißn ber ißriefter unb guoerficßtlicß antroortete ber Alatrofe:
„Farooßl, alles bereit, mein Sater!" — „Unb fürcßteft bu bid) nießt ba=

oor?" — ©a roeiteten fid) bie Augen bes Sterbenben ooll Staunen unb
rußig antroortete er: „Fürcßten? ©er Steuermann ift ja an Sorb, roo*
oor follte id) micß fürcßten?"

Eßriftus ift unb bleibt ber unfießtbare Steuermann feiner ^ireße.
Alögen Stürme unb kämpfe unb Serfolgungen unb 2Biberfad)er oßne
3aßl roiber fie fid) erßeben, oertrauen roir auf feine Atacßt unb Söeisßeit,
unb roenn feine 3eit gekommen, roirb er auffteßen unb mit majeftätifeßer
Auße gebieten: „3d) roill, fei rußig!" P. P.A.
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ist immer ein erbauendes und segensreiches Erlebnis. Ueberdies boten
die eindringlichen Worte des hochw. Predigers Wilh. Sütterlin, Vikar in
Birsfelden, Stoff zu ernster Besinnung und Befolgung. Er sprach vom
Segen und Fluch des Kreuzes Christi, je nach der Einstellung des Einzelnen

und der Völker zu demselben.
Für die Apostel, die mit aufopfernder Liebe Christus den Gekreuzigten

predigten und für ihn alles geopfert haben, wie auch für die christustreuen

Scharen der heiligen Märtyrer ward das Kreuz zum Segen und
ewigen Leben, für die Verfolger der Kirche aber zum Fluch und Verderben.
Auch die Zeit der unblutigen Geisterkämpfe brachte der Kirche gegen
den Willen der Irrlehrer nur Heil und Segen. Der christliche Geist
erstarkte. In herrlicher Blüte kam derselbe im Mittelalter in der
kirchlichen Kunst und Literatur, in Schule und Armenwesen, vorab auch in
den Kreuzzügen und im Staatswesen zum Ausdruck. Die sogenannte
Aufklärungszeit aber, die Freigeister-Zeit rief große Verwirrung
und Zersplitterung in Kirche und Staat hervor und zog großen
kulturellen und religiösen Schaden nach sich, unter deren Nachwirkungen
wir heute noch leiden. Weil man dem Gekreuzigten nicht mehr die schuldige

Ehre und Anerkennung erwies, ihn immer mehr und mehr aus dem
privaten und öffentlichen Leben ausschloß, verwandelte sich sein Segen
in Fluch.

Das zeigt uns auch die Geschichte des Schweizerlandes in Hellem
Lichte. Unsere glaubensstarken Vorfahren haben im Zeichen des
dreieinigen Gottes, im Zeichen des Kreuzes den Bund der Eidgenossen
geschlossen und im Geiste Christi gelebt und gekämpst für Freiheit und
Gerechtigkeit zum Wohl der Familien und des Staates. Leider ist jener
alte christliche Glaubens- und Heldengeist stark angesteckt und zersetzt
worden vom modernen Freigeist. An Stelle des Gottvertrauens und des
christlichen Starkmutes ist elende Menschenfurcht und Opferscheu getreten,
wie sich das im Ehe- und Familienleben besonders bemerkbar macht.
Wollen wir besseren wirtschaftlichen, sozialen und religiösen Zeiten
entgegen gehen, dann müssen wir zurück zur Lehre und zum Leben des
Gekreuzigten. Mit St. Paulus laßt uns rühmen im Kreuze unseres Herrn
Jesu Christi, von dem allein Friede und Rettung kommt.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt am Mittwoch, den 4. Oktober,
am Fest des hl. Franziskus.

H
Alles bereit.
Es wurde einmal ein Matrose auf einem Schiff vom Priester mit

den hl. Sterbsakramenten versehen. „Alles bereit zur großen
Ueberfahrt?" frug ihn der Priester und zuversichtlich antwortete der Matrose:
„Jawohl, alles bereit, mein Vater!" — „Und fürchtest du dich nicht
davor?" — Da weiteten sich die Augen des Sterbenden voll Staunen und
ruhig antwortete er: „Fürchten? Der Steuermann ist ja an Bord, wovor

sollte ich mich fürchten?"
Christus ist und bleibt der unsichtbare Steuermann seiner Kirche.

Mögen Stürme und Kämpfe und Verfolgungen und Widersacher ohne
Zahl wider sie sich erheben, vertrauen wir auf seine Macht und Weisheit,
und wenn seine Zeit gekommen, wird er aufstehen und mit majestätischer
Ruhe gebieten: „Ich will, sei ruhig!" U.
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3ttieitet &?cmfentag mit 1939
Sormiltagsfeier.

Scßroer krank lag bie ÜPcenfcßßeit barnieber, ale Eßriftus, ber Soßn
©ottes in »tenfcßengeftalt über bie Erbe fcßritt, krank an Serb unb Seele,
»oll Siebe unb Erbarmen ließ fiel)' ber tfjeilanb ale barmßergiger Gama=
ritan gu ben leiblich mie feelifcß tranken ïjerab. Ungegäßlte oerbankten
ihm ihre rounberbare Teilung.

Sßer roollte es leugnen, baß bie ültenfcßßeit auch heute noch [djtner
fcßroer krank ift, ferner leibet an leiblichen raie feelifchen ©ebrecßen unb
Krankheiten. Senken mir an bie Scßroinbfutßt bes ©laubens, an bie
»eft ber ©ottlofigkeit, an bie ©efcßlecßtsfeucße ber gleifcßesluft, an bie
©elbfudjt bes Egoismus, an bie fgabfucßt unb ©enußfucßt bes ®tammons=
bienftes. Siefem Sünbenelenb fteßt eine Steiße körperlicher Seiben unb
Krankheiten gegenüber, bie man bisher kaum gekannt hat- SBaßrßaftig,
bie Erbe feufgt unter ben Saften ber Günben unb beren golgen.

©leicßgeitig fcßreitet aber auch Ehriftus über bie SBelt in ber Ißerfon
ber oon ißm geftifteten Kircße. Sie ift ber fortlebenbe unb fortmirkenbe
Ehriftus. Sie hat bie 2Iufgabe, ben Stuftrag unb bie BoIItnacßt, in feinem
Sinn unb (Seifte roeiter gu roirken, alfo auch öer Slrmen unb Kranken
fich liebeooll anguneßmett. Sas ßat bie Kircße feit ben 3etten ber SIpoftel
getan burcß ißre roeitoergroeigte 2lrmen= unb Krankenpflege in Spitä=
lern unb Kliniken, in Slrmenanftalten unb 23erforgungsßäufern, in KIein=
kinberfcßulen unb Stltersafplen. Sie tut es in großem 9Jtaß burcß bie
Spenbung ber ßl. Sakramente, burcß Berkünbigung bes SBortes ©ottes,
burcß Erteilung bes göttlichen Segens, inbefonbere bei ben neu einge=
führten Krankentagen.

Ein folcßer fanb biefes gaßr gum groeiten ÜDtal in Stariaftein ftatt am
»tittraocß, ben 30. Sluguft. gaft ßatte es ben Stnfcßein, als ob berfelbe
roegen ber politifcß unficßern Sage meßt abgehalten roerben könne. SBertn

aueß bas Elfaß faft gänglid) ausblieb unb oiele angemelbete Kranke nießt
erfeßienen finb, uerleif berfelbe boeß bei großer Beteiligung in fcßöner
unb fießer auch nachhaltiger 2ßeife. Söas biefem Krankentag eine befom
bere Stusgeicßmtng gab, mar bie eßrenoolle Seilnaßme unb gütige ®tit=
roirkung bes ßocßroürbigften Siögefanbifcßofes Sr. grangiskus o. Streng.

Bereits raaren gegen 400 Kranke, barunter auch recht ßilfsbebürftige
ißerfonen, oon ben Engeln ber Siebe gefüßrt ober getragen, in ben Kir=
dßenbänken ober ißren Bebürfniffen entfprecßenb auf ben Seßn= unb
Siegeftüßlen piagiert roorben, als ber ßocßroürbigfte Oberßirte feinen
feierlichen Eingug, in bie feftlicß gefd;imückte Bafilika hielt. Sabei fang
ber Kircßencßor oon »tariaftein ein ftimmungsoolles „Ecce sacerdos
magnus" ober Gieße, ber §>oßepriefter oon ©ruber. Stach bem feier=
ließen tßontifikalfegen beftieg 'ßoeßra. P. Superior SBillibalb bie Kangel.
gn raarmen SBorten ßieß er ben ßoßen ©aft im »amen bes Klofters
rate ber lieben Kranken ßerglicß roillkommen unb bankte ißm innig für
bie gütige Seilnaßme. gn berebten SBorten oerroies bann ber Sßrebiger
bie lieben Kranken auf bie gart füßlenbe tötuttergottes, bas trteil ber
Kranken. 2Bie ißr göttlicher Soßn ftets hilfsbereit fieß gu ben Kranken
ßerabgelaffen, fo aueß SJtaria, bie Sröfterin ber Betrübten. 2Bie unge=
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Zweiter Kraàèàg VSK 1339
Vormittagsfeier.

Schwer krank lag die Menschheit darnieder, als Christus, der Sohn
Gottes in Menschengestalt über die Erde schritt, krank an Leib und Seele.
Boll Liebe und Erbarmen ließ sich der Heiland als barmherziger Samaritan

zu den leiblich wie seelisch Kranken herab. Ungezählte verdankten
ihm ihre wunderbare Heilung.

Wer wollte es leugnen, daß die Menschheit auch heute noch schwer
schwer krank ist, schwer leidet an leiblichen wie seelischen Gebrechen und
Krankheiten. Denken wir an die Schwindsucht des Glaubens, an die
Pest der Gottlosigkeit, an die Geschlechtsseuche der Fleischeslust, an die
Gelbsucht des Egoismus, an die Habsucht und Genußsucht des Mammonsdienstes.

Diesem Sündenelend steht eine Reihe körperlicher Leiden und
Krankheiten gegenüber, die man bisher kaum gekannt hat. Wahrhaftig,
die Erde seufzt unter den Lasten der Sünden und deren Folgen.

Gleichzeitig schreitet aber auch Christus über die Welt in der Person
der von ihm gestifteten Kirche. Sie ist der fortlebende und fortwirkende
Christus. Sie hat die Aufgabe, den Auftrag und die Vollmacht, in seinem
Sinn und Geiste weiter zu wirken, also auch der Armen und Kranken
sich liebevoll anzunehmen. Das hat die Kirche seit den Zeiten der Apostel
getan durch ihre weitverzweigte Armen- und Krankenpflege in Spitälern

und Kliniken, in Armenanstalten und Versorgungshäusern, in
Kleinkinderschulen und Altersasylen. Sie tut es in großem Maß durch die
Spendung der hl. Sakramente, durch Verkündigung des Wortes Gottes,
durch Erteilung des göttlichen Segens, inbesondere bei den neu
eingeführten Krankentagen.

Ein solcher fand dieses Jahr zum zweiten Mal in Mariastein statt am
Mittwoch, den 30. August. Fast hatte es den Anschein, als ob derselbe
wegen der politisch unsichern Lage nicht abgehalten werden könne. Wenn
auch das Elsaß fast gänzlich ausblieb und viele angemeldete Kranke nicht
erschienen sind, verlest derselbe doch bei großer Beteiligung in schöner
und sicher auch nachhaltiger Weise. Was diesem Krankentag eine besondere

Auszeichnung gab, war die ehrenvolle Teilnahme und gütige
Mitwirkung des hochwürdigsten Diözesanbischofes Dr. Franziskus v. Streng.

Bereits waren gegen 40V Kranke, darunter auch recht hilfsbedürftige
Personen, von den Engeln der Liebe geführt oder getragen, in den
Kirchenbänken oder ihren Bedürfnissen entsprechend auf den Lehn- und
Liegestllhlen plaziert worden, als der hochwürdigste Oberhirte seinen
feierlichen Einzug in die festlich geschmückte Basilika hielt. Dabei sang
der Kirchenchor von Mariastein ein stimmungsvolles „lZeee sacsräo8
magnrw" oder Siehe, der Hohepriester von Gruber. Nach dem
feierlichen Pontifikalsegen bestieg hochw. L. Superior Willibald die Kanzel.
In warmen Worten hieß er den hohen Gast im Namen des Klosters
wie der lieben Kranken herzlich willkommen und dankte ihm innig für
die gütige Teilnahme. In beredten Worten verwies dann der Prediger
die lieben Kranken auf die zart fühlende Muttergottes, das Heil der
Kranken. Wie ihr göttlicher Sohn stets hilfsbereit sich zu den Kranken
herabgelassen, so auch Maria, die Trösterin der Betrübten. Wie unge-
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93etet fût ben grieben.

Ein Ärieg ift immer ein großes Unglück, Darum läfgt bie föircbe in
ber 2IIIeri)eiIigen=2itanei uns beten: $or ißeft, junger unb ^rieg be=

roai)re uns, o £>err. Sun ift ber gefürctjtete förieg bod) ausgebrochen.
Sßir oerfteben, baff bas §erg bes ^eiligen Setters blutet beim ©ebankeu

an bas Elenb unb bie ©reuel bes Krieges. gmmer roieber fucfjte er ben

grieben gu erhalten unb gu uermitteln. Sud) tjeute ftellt er feine grie=

benstätigkeit nicht ein. Er ruft bie Sßelt gitm ©ebet, bafg ber ausgebro=

djene Ärieg balb ein Enbe nebme. gnsbefonbere mill er, baff bie Einher
beten. SBenn fromme Einher ibre unfdjulbigen £>änbe falten unb ibte
reinen bergen gum £>immel erbeben, bat öiefes ©ebet eine befonbere

Äraft. Schon oft bat Äinbergebet grojfes Unglüdr abgeroenbet. Darum
follen bie Einher aud) beute roieber ben £)immel beftürmen um ben grie«
ben ber SBelt. Söfdje aus ben geuerbranb bes paffes unb ber 9îad)fud)t
unb entgünbe in aller Slenfd)en bergen bas geuer roabter ©ottes= unb
Sädjftenliebe.

gäblte Dankesfcbreiben unb Sotiutafeln an SBatlfa'brtsorten begeugen,
bat Staria geholfen in allen möglichen Anliegen bes Selbes unb ber
Seele unb roirb aud) roeiter helfen, mann unb fo roeit ihre £>ilfe mit
bem ffiillen ©ottes übereinftimmt. Sie bürfte aber ein kranker glauben,
er fei roegen feiner körperlichen Slrbeitsunfäbigkeit ein unnütjes ©lieb
ber menfcblidjen ©efellfdjaft. ©erabe ber gebulbige kranke kann burd)
fein Sübneleiben gröjften Segen ©ottes auf fid) unb feine Stitmenfcben
berabgieben. Unb roenn beute aud) ber ^rankentag kein 3eid)en einer
rounberbaren Teilung gur golge bat, fo bat er bod) feinen 3roeck er=

reicht, roenn bie lieben tranken nur roieber gottergeben unb Ieibens=
bereit nad) £aufe geben. 3U biefem Entfdjlufj oerbalf ihnen ficher bie
©nabe unb ber Segen ©ottes. Seicblid) rourbe ihnen berfelbe guteil in
ben heiligen Sakramenten, im bl- Opfer, im 2Borte ©ottes, im ©ebet ber
©emeinfebaft unb in ben oerfd)iebenen Segnungen.

©leid) nach' ber ißrebigt erteilte P. Superior allen tranken einen
befonbern Segen gu Ehren bes t)l. SSaurus, eines Schülers bes bl- Or=
bensftifters Senebiktus. Daran fdjloff [ich1 bie bifd)öflic£)e ÜJteffe, bie nom
^ircbend)or Stariaftein mit ben liturgifcéjen ©efängen ber 3ftbor=Steffe
non St. ^od) begleitet rourbe. ©Ieid>geitig las aud) P. Superior bie \)l.
Steffe für bie lieben tranken. Slit bem bifd)öflicben Segen unb bem
Solkslieb: Stilbe Königin gebenke, fcbloff bie Sormittagsfeier.

Sacbmittagsfeier.
2öäl)renö ber Stittagsgeit fud)ten bie tranken mit £>ilfe bes opfer=

bereiten Dienftperfonals ihre ffierpflegung in ben eingelnen Rotels. —
Ueber 30 Srme fanben in ben üttofterräumen gaftlidje Sufnabme. Sad)
grüüblicher Durchlüftung öffneten fid) um 1 Uhr bie Stircbenpforten. gn
Scharen ftrömten gefunbe unb kranke tpilger ein. SBäbrenb bes Drans=
portes ber Sdjroer^ranken rourbe non ben Snraefenben gu güjfen bes
ebrroiirbigen ©nabenbilbes ber Sofenkrang gebetet.
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Betet für den Frieden.

Ein Krieg ist immer ein großes Unglück. Darum läßt die Kirche in
der Allerheiligen-Litanei uns beten: Vor Pest, Hunger und Krieg
bewahre uns, o Herr. Nun ist der gefürchtete Krieg doch ansgebrochen.
Wir verstehen, daß das Herz des Heiligen Vaters blutet beim Gedanken

an das Elend und die Greuel des Krieges. Immer wieder suchte er den

Frieden zu erhalten und zu vermitteln. Auch heute stellt er seine

Friedenstätigkeit nicht ein. Er rust die Welt zum Gebet, daß der ausgebrochene

Krieg bald ein Ende nehme. Insbesondere will er, daß die Kinder
beten. Wenn fromme Kinder ihre unschuldigen Hände falten und ihr?
reinen Herzen zum Himmel erheben, hat dieses Gebet eine besondere

Kraft. Schon oft hat Kindergebet großes Unglück abgewendet. Darum
sollen die Kinder auch heute wieder den Himmel bestürmen um den Frieden

der Welt. Lösche aus den Feuerbrand des Hasses und der Rachsucht
und entzünde in aller Menschen Herzen das Feuer wahrer Gottes- und
Nächstenliebe.

>><>><>!<>><><<

zählte Dankesschreiben und Votivtafeln an Wallfahrtsorten bezeugen,
hat Maria geholfen in allen möglichen Anliegen des Leibes und der
Seele und wird auch weiter helfen, wann und so weit ihre Hilfe mit
dem Willen Gottes übereinstimmt. Nie dürfte aber ein Kranker glauben,
er sei wegen seiner körperlichen Arbeitsunfähigkeit ein unnützes Glied
der menschlichen Gesellschaft. Gerade der geduldige Kranke kann durch
sein Sühneleiden größten Segen Gottes auf sich und seine Mitmenschen
herabziehen. Und wenn heute auch der Krankentag kein Zeichen einer
wunderbaren Heilung zur Folge hat, so hat er doch seinen Zweck
erreicht, wenn die lieben Kranken nur wieder gottergeben und leidensbereit

nach Hause gehen. Zu diesem Entschluß verhalf ihnen sicher die
Gnade und der Segen Gottes. Reichlich wurde ihnen derselbe zuteil in
den heiligen Sakramenten, im hl. Opfer, im Worte Gottes, im Gebet der
Gemeinschaft und in den verschiedenen Segnungen.

Gleich nach der Predigt erteilte Superior allen Kranken einen
besondern Segen zu Ehren des hl. Maurus, eines Schülers des hl.
Ordensstifters Benediktus. Daran schloß sich die bischöfliche Messe, die vom
Kirchenchor Mariastein mit den liturgischen Gesängen der Isidor-Messe
von M. Koch begleitet wurde. Gleichzeitig las auch U. Superior die hl.
Messe für die lieben Kranken. Mit dem bischöflichen Segen und dem
Volkslied: Milde Königin gedenke, schloß die Vormittagsfeier.

Nachmittagsfeier.
Während der Mittagszeit suchten die Kranken mit Hilfe des

opferbereiten Dienstpersonals ihre Verpflegung in den einzelnen Hotels. —
Ueber 3V Arme fanden in den Klosterräumen gastliche Aufnahme. Nach
gründlicher Durchlüftung öffneten sich um 1 Uhr die Kirchenpforten. In
Scharen strömten gesunde und kranke Pilger ein. Während des Transportes

der Schwer-Kranken wurde von den Anwesenden zu Füßen des
ehrwürdigen Gnadenbildes der Rosenkranz gebetet.
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Sert ©Iangpunkt bes Sîachmittags=©ottesbienftes bilbete Me ißrebigt
Sr. ©jgetleng Tr. grangiskus oon Streng, foroie bie Kranhenfegnung
mit bem SXIIerîjeiligften buret) ebenbenfelben. Ter 23ifd)of bankt gunächft
für bte freunbtiche ©inlabung unb bie tjerglicfje SBegrüjgung unb freut fid)
unter ben tranken roeiten unb gu it)neu fpredjen gu bürfen. 3" oäter=
liehen Sßorten unb einer großen 3ot)I oon Beifpieten fetjitbert fobann ber
t)ot)e Stebner bie unermüblictje, bienftfertige unb hilfsbereite Siebe Œt)rifti
gu ben tranken. 3o ben SBunbern an ben tranken oerfctjiebenfter 2lrt
offenbarte fid) feine göttliche 2lIImact)t roie bas rounberbare SSirken ber
göttlichen ©nabe. ©hriftus roar es nicht nur um leibliche Leitung, fon=
bern oielmehr um feetifche ©efunbung gu tun. ©r he^Ite jebe Slrt non
leiblichen Krankheiten, aber mit Sorliebe ba, roo er gtaubensftarke, be=

mütige unb gebulbige Seelen fanb. ©taube, Temut unb ©ebutb roaren
unb finb bie Sorausfehung ber ©rtjörung. Tankbaren Hägens rour=
ben unb roerben auch! heute ooch bie ©eheitten Stpoftel eines freubigen:
©rebo, eines ftarken ©taubens für bie glaubensarme SBett. ©inftimmig
bekennen alte: 3efus, ich1 glaube, bu bift ©hriftus, ber Sohn bes tebero
bigen ©ottes; ich' glaube, baft bie $°tgen ber ©rbfünbe fd)utbig finb an
alten Seiben unb mir roegen ber Sünben leiben unb büjjen müffen; ich
glaube, bah ©hriftus für bie Sünben ber SJtenfchen gelitten unb burdj
fein Seiben bie SBelt ertöft hat; id) glaube, bah auch jeber SStenfd) an
biefem Seiben teilnehmen muh 3ur Sühne für eigene unb frembe Sün=
ben; ich glaube, bah mir uns bitrd) bemütiges unb gebutbiges Seiben ber
®erbienfte ©hrifti unb ber Herrlichkeit bes Himmels teilhaftig machen
können unb müffen. SDtit ©hriftus leiben bürfen, ift fomit eine ©nabe.
2Ber non biefer 2Sat)rheit übergeugt ift, preift ©ott in feinem Seiben roie
ber gebulbige fgob; er trägt fein Kreug aus Siebe gu feinem Herrn unb
SJteifter, im Vertrauen auf bie ©nabe ©ottes. SOtit biefer Hilfe haben
ungegarte Heilige SBunber gröhter ©ebulb unb her°ifd)en Seibens ge-
roirkt, fetbft roenn bas Seiben roie eine Offenfioe mit bem Trommelfeuer
fdjrecklidjer Schmergen über fie hereingebrochen ift. 2IIs gtaubensftarke,
bemütige unb gebulbige SBunber ber ©nabe ftanben fie ba, bie Heiben
bes blutigen unb unblutigen SJtartpriums. Sticht auf eigene Kraft oer=
trauenb, fonbern auf bie mächtige Hilfe SStariens unb bie altes oermö=
genbe ©nabe ©ottes. Tiefe Kraft unb ©nabe roirb heute allen Kranken
in reichem SStahe guteil. 3" einigen SJtinuten öffnet fid) ber Tabernakel
unb ©hriftus fchreitet fegnenb burd) euere Steitjen. ©r fegnet euch unb
euer Kreug unb Seiben. Stet)mt bann bas non ©hriftus gefegnete Kreug
mit nach Haufe unb fegnet bamit euere ißftegeperfonen unb euere 3Jtit=

menfdjen. Opfert euer Kreug unb Seiben auf für euere gamilien unb
ißfarreien, auf bah auch fie jebergeit gtaubensftark unb opferbereit feien;
opfert es auf für bie Soldaten an ber ©renge, bah fie fittenrein unb treu
ihre Pflichten erfüllen; opfert es auf für bie arme, friebtofe SBett, bah
©ott fid) itjter erbarme unb ben SJtenfchen ben Iängft erfehnten geieben
fdjenke, ben ^rieben ©hrifti.

Stuf bie ergreifenbe Sßrebigt erteilte ber 23if<hof laut apoftoIifd)er
®oIImad)t alten SInroefenben ben päpfttichen Segen mit ooltkommenem
Stblah- Tarauf fdjritt ber HohePriefteo an ben Hochaltar, roo bas StIIer=

heiligfte feierlich ausgefegt rourbe. Stach Slbbetung ber KrankeroSitaneT
unb ber 2öeit)e an ©hriftus, ben König, erhob fid) ber 33ifd)of, fahte bie
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Den Glanzpunkt des Nachmittags-Gottesdienstes bildete die Predigt
Sr. Exzellenz Dr. Franziskus von Streng, sowie die Krankensegnung
mit dem Allerheiligsten durch ebendenselben. Der Bischof dankt zunächst
für die freundliche Einladung und die herzliche Begrüßung und freut sich

unter den Kranken weilen und zu ihnen sprechen zu dürfen. In väterlichen

Worten und einer großen Zahl von Beispielen schildert sodann der
hohe Redner die unermüdliche, dienstfertige und hilfsbereite Liebe Christi
zu den Kranken. In den Wundern an den Kranken verschiedenster Art
offenbarte sich seine göttliche Allmacht wie das wunderbare Wirken der
göttlichen Gnade. Christus war es nicht nur um leibliche Heilung,
sondern vielmehr um seelische Gesundung zu tun. Er heilte jede Art von
leiblichen Krankheiten, aber mit Vorliebe da, wo er glaubensstarke,
demütige und geduldige Seelen fand. Glaube, Demut und Geduld waren
und sind die Voraussetzung der Erhörung. Dankbaren Herzens wurden

und werden auch heute noch die Geheilten Apostel eines freudigem
Credo, eines starken Glaubens für die glaubensarme Welt. Einstimmig
bekennen alle: Jesus, ich glaube, du bist Christus, der Sohn des lebendigen

Gottes; ich glaube, daß die Folgen der Erbsünde schuldig sind an
allen Leiden und wir wegen der Sünden leiden und büßen müssen; ich
glaube, daß Christus für die Sünden der Menschen gelitten und durch
sein Leiden die Welt erlöst hat; ich glaube, daß auch jeder Mensch an
diesem Leiden teilnehmen muß zur Sühne für eigene und fremde Sünden;

ich glaube, daß wir uns durch demütiges und geduldiges Leiden der
Verdienste Christi und der Herrlichkeit des Himmels teilhaftig machen
können und müssen. Mit Christus leiden dürfen, ist somit eine Gnade.
Wer von dieser Wahrheit überzeugt ist, preist Gott in seinem Leiden wie
der geduldige Job; er trägt sein Kreuz aus Liebe zu seinem Herrn und
Meister, im Vertrauen auf die Gnade Gottes. Mit dieser Hilfe haben
ungezählte Heilige Wunder größter Geduld und heroischen Leidens
gewirkt, selbst wenn das Leiden wie eine Offensive mit dem Trommelfeuer
schrecklicher Schmerzen über sie hereingebrochen ist. Als glaubensstarke,
demütige und geduldige Wunder der Gnade standen sie da, die Helden
des blutigen und unblutigen Martyriums. Nicht aus eigene Kraft
vertrauend, sondern auf die mächtige Hilfe Mariens und die alles vermögende

Gnade Gottes. Diese Kraft und Gnade wird heute allen Kranken
in reichem Maße zuteil. In einigen Minuten öffnet sich der Tabernakel
und Christus schreitet segnend durch euere Reihen. Er segnet euch und
euer Kreuz und Leiden. Nehmt dann das von Christus gesegnete Kreuz
mit nach Hause und segnet damit euere Pflegepersonen und euere
Mitmenschen. Opfert euer Kreuz und Leiden auf für euere Familien und
Pfarreien, auf daß auch sie jederzeit glaubensstark und opferbereit seien;
opfert es auf für die Soldaten an der Grenze, daß sie sittenrein und treu
ihre Pflichten erfüllen; opfert es auf für die arme, friedlose Welt, daß
Gott sich ihrer erbarme und den Menschen den längst ersehnten Frieden
schenke, den Frieden Christi.

Auf die ergreifende Predigt erteilte der Bischof laut apostolischer
Vollmacht allen Anwesenden den päpstlichen Segen mit vollkommenem
Ablaß. Darauf schritt der Hohepriester an den Hochaltar, wo das Aller-
heiligste feierlich ausgesetzt wurde. Nach Abbetung der Kranken-Litanei
und der Weihe an Christus, den König, erhob sich der Bischof, faßte die
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Der hochwürdigste Bischof von Basel und Lugano, Exz. Franziskus von Streng,
inmitten der Hüter des Heiligtums von Mariastein

koftbare TRonftrang imö fcEjritt fegnenb oon tranken gu tranken, roät)*
renb Et) or urtb 93otk in ergreifenben ©efängen unb ©ebeten ben Rimmel
um Erbarmen unb §ilfe beftürmte. Unter bie lauten £>ofanna=SRufe bee
23oIkee unb bie altmeifterlidjen 2obgefänge auf bas SUIertjeiligfte
(0 salutaris hostia non 5|3asquale ißifari unb Adoremus non Drlanbo bi
2affo) nom 9Jtännerd)or mifdjten fid) bie garten Stimmen ber Gänger*
knaben oon Golottjurn. Stiles mar ein fyerrticfjes 2ob unb ©laubenebe*
kenntnie an öen Sotjn ©ottes, bae im tjerrlidjen SKagnifikat feinen
Sluebruck fanb. 2Iuf bie SJtutter ©ottee Sitanei fang ber ©t)or ein in*
nigee TRarienlieb oon Äarl Schelk 2Infd)tief;enb trugen Gängerknaben
redjt anbädjtig bae Tantum ergo nor. Stocfymale ert)ob fid) ber 23ifd)of
unb erteilte ber gangen ©emeinbe ben eudjariftifdjen Gegen.

©ankerfüllten £>ergens ftimmte barauf bae gange 93otk mit tjeiliger
Segeifterung ein in ben Sobgefang: ©rofeer ©ott, mir loben bid).
2ob unb ©ank fei im allertjeiligften Sakramente für allen Gegen,
alle ©naben unb allen ©roft, ber in biefen SBeitjeftunben in aller bergen
gefallen, ©ank fei ber lieben ©nabenmutter, bie fo milbläcbelnb alten
©naben erroirkt; IjersIidEjert ©ank Gr. ©jelteng ©r. grangiekue non
Streng für fein kommen unb feine grofgen ©ienftleiftungen; ©ank aud)
allen, bie in irgenb einer ffieife gum ©elingen bes Ärankentages beige*
tragen, fo bem bienftbereiten 2Irgt ©r. ©obier oon fRobersborf, ben

bienftfertigen Samaritern unb Ärankenfdjroeftern, ben Sängern unb
Gängerinnen, nidgt guletgt bem 23eranftalter bes Ärankentages, t)od}ro. P-

Superior SSillibalb; allen ein tjerglidjes „33ergelts ©ott." P. P. A.
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Der ûoàvvûrâÎAste lîisàoL von La8el unâ I^u^ano, Lx?i. ^ran^islLns von ZìrenA,
ininiìten âer Hüter âes HeiliZtuins von Nariastein

Kostbare Monstranz und schritt segnend von Kranken zu Kranken, während

Chor und Volk in ergreifenden Gesängen und Gebeten den Himmel
um Erbarmen und Hilse bestürmte. Unter die lauten Hosanna-Rufe des
Volkes und die altmeisterlichen Lobgesänge auf das Allerheiligste
(0 salutaris bostia von Pasquale Pisari und ^cloremus von Orlando di
Lasso) vom Männerchor mischten sich die zarten Stimmen der Sänger-
Knaben von Solothurn. Alles war ein herrliches Lob und Glaubensbekenntnis

an Jesus den Sohn Gottes, das im herrlichen Magnifikat seinen
Ausdruck fand. Auf die Mutter Gottes Litanei sang der Chor ein
inniges Marienlied von Karl Schell. Anschließend trugen Sängerknaben
recht andächtig das lantum ergo vor. Nochmals erhob sich der Bischof
und erteilte der ganzen Gemeinde den eucharistischen Segen.

Dankerfüllten Herzens stimmte darauf das ganze Volk mit heiliger
Begeisterung ein in den Lobgesang! Großer Gott, wir loben dich. Ja
Lob und Dank sei Jesus im allerheiligsten Sakramente für allen Segen,
alle Gnaden und allen Trost, der in diesen Weiheftunden in aller Herzen
gefallen. Dank sei der lieben Gnadenmutter, die so mildlächelnd allen
Gnaden erwirkt; herzlichen Dank Sr. Exellenz Dr. Franziskus von
Streng für sein Kommen und seine großen Dienstleistungen; Dank auch
allen, die in irgend einer Weise zum Gelingen des Krankentages
beigetragen, so dem dienstbereiten Arzt Dr. Dobler von Rodersdorf, den

dienstfertigen Samaritern und Krankenschwestern, den Sängern und
Sängerinnen, nicht zuletzt dem Veranstalter des Krankentages, hochw.
Superior Willibald; allen ein herzliches „Vergelts Gott."
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S»ct eiiâïfer «ilqmuq f/ôte?.

So lang ein ïïJtenfcf), eine gamiiie, ein 23oik bie SJtarienoerebrung
pflegt uni) förbert, ift um fein ©Iaubens= unb Üugenbleben, ift um fein
Seelenheil nidjt gu bangen. ÏRan bann ja bie SJtutter ©ottes nicht roai)t=
Ijaft lieben unb oeretjren, oi)ne fiel) gugleici) gu bemühen, itjr Geben unb
SBirken gur Storm unb SRidjtfcfjnur des eigenen Gebens gu machen, obne
gugleicb aud) ein treuer Liener 3efu gu fein. 2Ber immer alfo SJtaria

wahrhaft liebt, muß unb roirb auch gefus lieben; er roirb gefu Geßre
unb ©ebote lieben unb fyalten, er roirb gefu S>eil= unb ©nabenmittel
banbbar unb eifrig gebraueben; er roirb nach Sefu 93orbiib unb Seifpiei
leben, roie es in feijönfter SBeife bie treue SJiagb bes §errn getan hat.
ffiafjre 33tarienoere:brung feßt Siachfolge SJlariens, feßt Sîacijfolge gefu
ooraus.

2)as batboiifcbe SIfaß gebort unftreitig gu jenen Sölkern, bas bie
SJtarienoerebrung eifrig pflegt, aber nidjt bloß im SBonnemonat SJtai

unb im Sftofenkrangmonat. fgeöe katijolifdje gamilie grüßt feibftoer=
ftänblicb töglicb breimal bie Himmelskönigin im englifeben ©ruß; fie
fcijmücht bie Sftarienbilber unb feiert bie gefttage; fie betet nach alter
üBäterfitte im SKonat Oktober unb roenn immer möglich an ben 28inter=
abenben ben Hausrofenkrang; gur Pflege bes religiöfen Gebens fü'brt fie
bie Jünglinge unb 3aagfrauen in bie marianifeben Vereine; fie nimmt
gablreicb! teil an ben marianifeben Songreffen; fie wallfahrtet mit greuben
an bie ©nabenorte unferer Gieben grau. So fahren alle gaijre große
ißilgergüge gu ben weltbekannten Sftarienheiiigtümern oon Gourbes unb
©infiebein.

Schon feit einigen gaijren nun macht ber ©Ifäffer ipilgergug auf fei=

nen SBallfahrteri nach ©infiebeln oon Safe! aus einen kleinen ütbftedjer
nacbi SJiariaftein. Otefes gai)r aber nicht auf ber Hin=, fonbern auf ber
Herreife. 2)er mit ber SBallfatjrt oerbunbene SBefud) ber Ganbesausftellung
brachte ihnen große SSergünftigung in 23egug auf EBaijnbillet. SSlontag
ben 21. Stuguft nachmittags VA Uhr trafen bie erften Sßiiger in S3taria=

ftein ein, roäbrenb andere ©ruppen in roeiteren Slutokars ab glüh naclp

folgten, im ©angen 200 an ber 3ahk Sinei) einer kurgen SInbetung bes

StIIerbeiligften unb 23egrüßung ber SJiutter ©ottes oergogen fieb bie 5ßii=

ger gu einer kurgen SJtittagsraft.

Siacbmittags M3 Uhr riefen fie bie ©locken gu einer gemeinfamen
SegensanbacEjt gufammen. 3Da an biefem ïage auch etroa 60 grauen unb
Sftütter oon Sßeifensberg (Xijwrgau) hier waren, fdjloffen fiel) jeßt auch
biefe beul pilgern an. gn feiner Slnfpradje hatte fid) P. Stltmann gur
Stufgabe gemacht, ben Sßallfabrern bas propijetifche Söort SRariens gu
erklären: 2>ie SMcßtigen ftürgt er oom ïijrone unb bie Semütigen erhöbt
er. ©ang richtig bemerkt ber ifkebiger, baß fie nicht bloß für bie 3ßit
SKariens unb bie erften djriftlichen gatjrhunberte gefproetjen roaren, fon=
bern auch heute noch unt> für immer ihre ^Bedeutung unb ©eltung haben,
gijre ftänbige Erfüllung muß uns mit großem ïroft unb fefter 3Uöer=
fictjt erfüllen, aber aud) gu ernfter Setbftbefinnung mahnen, Er roirb
auch uns erhöhen ober aber erniedrigen, je nachdem unfer Geben Sladp
folge ÏRariens unb ©ottesbienft geroefen ober aber 2BeIt= unb Satans*
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Der ElîMer Pilqcrzuq ^

So lang à Mensch, eine Familie, ein Volk die Marienverehrnng
pflegt und fördert, ist um sein Glaubens- und Tugendleben, ist um sein
Seelenheil nicht zu bangen. Man kann ja die Mutter Gottes nicht wahrhaft

lieben und verehren, ohne sich zugleich zu bemühen, ihr Leben und
Wirken zur Norm und Richtschnur des eigenen Lebens zu machen, ohne
zugleich auch ein treuer Diener Jesu zu sein. Wer immer also Maria
wahrhast liebt, mutz und wird auch Jesus lieben; er wird Jesu Lehre
und Gebote lieben und halten, er wird Jesu Heil- und Gnadenmittel
dankbar und eifrig gebrauchen; er wird nach Jesu Vorbild und Beispiel
leben, wie es in schönster Weise die treue Magd des Herrn getan hat.
Wahre Marienverehrung setzt Nachfolge Mariens, setzt Nachfolge Jesu
voraus.

Das katholische Elsatz gehört unstreitig zu jenen Völkern, das die
Marienverehrung eifrig pflegt, aber nicht bloß im Wonnemonat Mai
und im Rosenkranzmonat. Jede katholische Familie grützt selbstverständlich

täglich dreimal die Himmelskönigin im englischen Grutz; sie

schmückt die Marienbilder und feiert die Festtage; sie betet nach alter
Vätersitte im Monat Oktober und wenn immer möglich an den
Winterabenden den Hausrosenkranz; zur Pflege des religiösen Lebens führt sie

die Jünglinge und Jungfrauen in die marianischen Vereine; sie nimmt
zahlreich teil an den marianischen Congressen; sie wallfahrtet mit Freuden
an die Gnadenorte unserer Lieben Frau. So fahren alle Jahre grotze
Pilgerzüge zu den weltbekannten Marienheiligtümern von Lourdes und
Einsiedeln.

Schon seit einigen Iahren nun macht der Elsässer Pilgerzug auf
seinen Wallfahrten nach Einsiedeln von Basel aus einen kleinen Abstecher
nach Mariastein. Dieses Jahr aber nicht auf der Hin-, sondern aus der
Herreise. Der mit der Wallfahrt verbundene Besuch der Landesausstellung
brachte ihnen grotze Vergünstigung in Bezug auf Bahnbillet. Montag
den 21. August nachmittags 111 Uhr trafen die ersten Pilger in Mariastein

ein, während andere Gruppen in weiteren AutoKars ab Flüh
nachfolgten, im Ganzen 266 an der Zahl. Nach einer kurzen Anbetung des

Allerheiligsten und Begrüßung der Mutter Gottes verzogen sich die Pilger

zu einer kurzen Mittagsrast.

Nachmittags H3 Uhr riefen sie die Glocken zu einer gemeinsamen
Segensandacht zusammen. Da an diesem Tage auch etwa 6b Frauen und
Mütter von Welfensberg sThurgau) hier waren, schlössen sich jetzt auch
diese desi Pilgern an. In seiner Ansprache hatte sich Altmann zur
Aufgabe gemacht, den Wallfahrern das prophetische Wort Mariens zu
erklären: Die Mächtigen stürzt er vom Throne und die Demütigen erhöht
er. Ganz richtig bemerkt der Prediger, datz sie nicht blotz für die Zeit
Mariens und die ersten christlichen Jahrhunderte gesprochen waren,
sondern auch heute noch und für immer ihre Bedeutung und Geltung haben.
Ihre ständige Erfüllung mutz uns mit großem Trost und fester Zuversicht

erfüllen, aber auch zu ernster Selbstbesinnung mahnen. Er wird
auch uns erhöhen oder aber erniedrigen, je nachdem unser Leben Nachfolge

Mariens und Gottesdienst gewesen oder aber Welt- und Satans-
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bienft. golgen ro'r ief5t QUf Erben Sturiens Beifpiel, bann roirb unferem
feiigen Bbleben eine eroige ßrptjung im Rimmel folgen.

Bad) ber packenben Slnfpradje erflet)ten fiel) bie SJ3iIger nor bem aus=
gefegten Sllerkeiligften ben Segen bes Rimmels für fid) unb iljre gami=
lien, ii)r 2anb unb Bolk. Begeiftert ftimmte bie Stenge ein in ben 2ob=

gefang Stariens: „Magnificat anima mea Dominum". frodjpreife meine
©eele ben fjerrn für alle ©naben unb SBofjItaten. Unb auf's neue ent=

fdjloffen, Staria gu lieben unb gu folgen, kehrten bie Sßilger keim.
P. P. A.

£

Ses lieben ©ottes kleine roeifge Blume Xfjerefia karrte im ge=

roeikten Marmel ber fyefytzn freier ikrer Einkleibung. Sas 3tarmeliterin=
nengeroanb, ber allerfeligften Sangfrau Staria SBeikekleib, follte für im=

mer ifjr ©eroanb roerben. Bur nock eine Backt trennte Sketefia non ber
©nabenftunbe ikrer Bermäklung mit bem göttlicken ©eliebten ikrer Seele.
So ftanb fie in ikrer fckmaten, fckmudUofen 3eke, bie fcl)önen, feelero
Döllen Bugen auf bas ^reug in ikrer £>anb gericktet. Sas roeifge, koft=
bare ©amtkleib, bas fie1 nack bes Baters SBunfd) unb SBillen tragen follte,
ber garte, buftige Brautfckleier, bie blenbenb meinen 2ilien lagen fckon
bereit für bie keiüge geier ber Bereinigung mit bem, ben i'kre Seele
liebte, „tpringefecken" katte it>r Bater fie oft liebenoll fckergenb genannt.
Bun mürbe fie fick einem ^önigsfokn nermäklen, nor beffen £>ol)eit aller
Erbenglang uerblafîte roie graue Statten1 uor bem ftraklenben Sönnern
Iid)t. Unb bie höniglicke Stutter ikres für immer unb eroig Erroäklten
mürbe an ikrer Seite fein, roenn bie bergen gur geier flammten unb bie
gefd)Ieierten ©efäkrtinnen im Marmel bie geiftlicken Brautkgmnen an=

ftimmten.
Siefer kinxmlifcken Stutter gekörte Xî)erefias §erg non kinblicken

Sagen an. Siefer kimmlifeken Stutter nerbankte fie ©efunbkeit unb 2e=

ben. Bor bem ©eift ber jungen Booigin brängte fid)1 bie Stunbe, ba fie
als $inb koffnungslos krank barnieber gelegen. Stuf Erben gab es keine
Bettung mekr für fie. gkre Sckroefter Staria mar betenb niebergefunken
nor bem Bilbe, ber Statue ber allerfeligften Jungfrau, bie in ber gamilie
non alterskeb kod) nerekrt rourbe. Sa roanbte fick auck bas fckroerkranke
Siägblein in inniglickem Bertrauen bem Bilbe ber keüigften Stutter gu
mit ber Bitte, fick; öod) feiner gu erbarmen, gefter fckloffen fid) bie
§änbe ber Bonigin um bas ^reug bei ber rounberfamen Erinnerung an
bas, roas nun gefekak: 2eben kam in bie Statue. Sas Bilb ber koken
grau nerklärte fick 3U überirbifdjer Sdjönkeit. gn mütterlid)er ©üte unb
2iebe ftraklte bas ïïntlitg, bas fid); feiig läckelnb gu bem ^inbe niebeu
neigte. Unb non bem kranken Stägblein roicken alle Sengften unb alle
2eiben. ©efunb ftanb Skerefia auf. Ein 2ict)tftrat)I bes kimmlifeken
Storgenfternes kalte bie kleine roelkenbe Blume berü'krt unb mit neuem
2eben erfüllt. Bun konnte fie roieber roackfen unb blüken, bajg fie fünf
gakre fpäter fckon auf ben geroeikten Marmel nerpflangt gu roerben ner=
modjte, um bort bem £>errn allein gu blüken unb gu buften.
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dienst. Folgen wir jetzt auf Erden Mariens Beispiel, dann wird unserem
seligen Ableben eine ewige Erhöhung im Himmel folgen.

Nach der packenden Ansprache erflehten sich die Pilger vor dem
ausgesetzten Allerheiligsten den Segen des Himmels für sich und ihre Familien,

ihr Land und Volk. Begeistert stimmte die Menge ein in den
Lobgesang Mariens: „Nngnikieat anima mea vominnm". Hochpreise meine
Seele den Herrn für alle Gnaden und Wohltaten. Und auf's neue
entschlossen, Maria zu lieben und zu folgen, kehrten die Pilger heim.

o

Des lieben Gottes kleine weiße Blume Theresia harrte im
geweihten Karmel der hehren Feier ihrer Einkleidung. Das Karmeliterinnengewand,

der allerseligsten Jungfrau Maria Weihekleid, sollte für
immer ihr Gewand werden. Nur noch eine Nacht trennte Theresia von der
Gnadenstunde ihrer Vermählung mit dem göttlichen Geliebten ihrer Seele.
So stand sie in ihrer schmalen, schmucklosen Zelle, die schönen, seelenvollen

Augen auf das Kreuz in ihrer Hand gerichtet. Das weiße, kostbare

Samtkleid, das sie nach des Vaters Wunsch und Willen tragen sollte,
der zarte, duftige Brautschleier, die blendend weißen Lilien lagen schon
bereit für die heilige Feier der Vereinigung mit dem, den ihre Seele
liebte. „Prinzeßchen" hatte ihr Vater sie oft liebevoll scherzend genannt.
Nun würde sie sich einem Königssohn vermählen, vor dessen Hoheit aller
Erdenglanz verblaßte wie graue Schatten vor dem strahlenden Sonnenlicht.

Und die königliche Mutter ihres für immer und ewig Erwählten
würde an ihrer Seite sein, wenn die Kerzen zur Feier flammten und die
geschleierten Gefährtinnen im Karmel die geistlichen Brauthymnen
anstimmten.

Dieser himmlischen Mutter gehörte Theresias Herz von kindlichen
Tagen an. Dieser himmlischen Mutter verdankte sie Gesundheit und
Leben. Vor dem Geist der jungen Novizin drängte sich die Stunde, da sie

als Kind hoffnungslos krank darnieder gelegen. Auf Erden gab es keine
Rettung mehr für sie. Ihre Schwester Maria war betend niedergesunken
vor dem Bilde, der Statue der allerseligsten Jungfrau, die in der Familie
von altersheb hoch verehrt wurde. Da wandte sich auch das schwerkranke
Mägdlein in inniglichem Vertrauen dem Bilde der heiligsten Mutter zu
mit der Bitte, sich doch seiner zu erbarmen. Fester schlössen sich die
Hände der Novizin um das Kreuz bei der wundersamen Erinnerung an
das, was nun geschah: Leben kam in die Statue. Das Bild der hohen
Frau verklärte sich zu überirdischer Schönheit. In mütterlicher Güte und
Liebe strahlte das Antlitz, das sich selig lächelnd zu dem Kinde niederneigte.

Und von dem kranken Mägdlein wichen alle Aengsten und alle
Leiden. Gesund stand Theresia auf. Ein Lichtstrahl des himmlischen
Morgensternes hatte die kleine welkende Blume berührt und mit neuem
Leben erfüllt. Nun konnte sie wieder wachsen und blühen, daß sie fünf
Jahre später schon aus den geweihten Karmel verpflanzt zu werden
vermochte, um dort dem Herrn allein zu blühen und zu duften.
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Ses Rimmels ©terne ftratjlen hinein in bie arme 3eHe ber gotter=
roatjlten Jungfrau, bie ben SB eg bes Brenges geijen mill unb getjen roirb.
Ob S'herefia fcEjon jetgt bie gange Gdjroere itjres erhabenen „kleinen
SBeges" aijnt? Sunkte, tiefoiotette ißaffionsblumen roerben neben ben
fctjimmernben Sitien blühen. Sie IjimmlifcEje SButter aber roirb iijre
kleine roeife 23Iume liebenb betreuen bis in XEjerefias felige, gnabeni)afte
§>eimgangsftunbe I)inein. Sann roirb ber Slugenblick für bie tleberroiro
berin gekommen fein, bie SBorte gu fingen, bie fie einft atjnenb gebic£)tet:

„Ks nal)t ber Sag, ba id} gu bir, o Sftutter, gietje,
Sa feiig an mein Oi)r bas Sieb bes Rimmels klingt;
Su Iäcf)ie[ft mir gu in meines Sebens g r ü i) e,
So IäcE)Ie, ÜRutter, je^t auch, roo ber SIbenb finkt."

Kinen ißatmengroeig legten bie Sctjroeftern nom Marmel in St)erefias
£>änbe, als fie nach fiegljaftem Sauf nolienbet unb heimgegangen roar
gum 23räutigam ber fgunßfi'auen, ber bie Silien liebt, bie roeifs finb roie
ber frifctjgefallene Schnee. ißotjl.

greube îttad)esi

kannft bu bem £>ergott buret) Kint)altung ber non iijm gerooilten Orbnung,
buret) treue Krfüttung beiner perfönlictjen unb fogialen 23erufs= unb
Stanbespflid)ten nach bem 23eifpiet Sftariens, buret) Sankbarkeit für
empfangene ©naben unb SBot)ltaten unb gute Stusnütjung berfetben,
auch buret) aufrichtige Bekehrung unb Sufje nad) bem 23orbitb $etri
unb Sftagbalenas, faits bu nom SBeg ber Unfchulb unb Sugenb
abgeroid)en;

kannft bu beinen Kitern unb 23orgefet)ten, ben Strbeitgebern, burch roil-
tigen, bemütigen ©ehorfam unb geroiffenhafte, freubige SIrbeit, burd)
Khrlid)keit, 2Iufrid)tigkeit, Sreue;

kannft bu beinen SBitmenfdjen burd) freunbtiche Begegnung, bereitroiltige
Sienftfertigkeit, befonbers ben türmen unb tranken gegenüber burd)
uneigennü^ige SBerke ber Sarmhergigkeit;

kannft bu bem Käufer unb üunben burch SIbgabe non guter SBare unb
foliber SIrbeit unb bem Verkäufer unb Sieferanten, roie Säcker, 9Jtetg=

ger, Schuhmacher, Schneiber, burch prompte 33egat)Iung beiner Sd)ul=
bigkeit;

künnft bu bem fRebaktor einer 3eiiu"0 ober 3eitfchrift burd) Kinfenbung
non Snferaten ober guten Artikeln, burch red)tgeitige Krneuerung
beines Slbonnementes ober ©eroinnung non neuen tübonnenten.

28er beshalb nod) rückftänbig ift mit bem Kingahlen bes 2tbonnements
für bie ©locken non Üftariaftein nehme einen ©heck unb überroeife uns
ben SSetrag non gr. 2.50 auf 2lr. V 6673 Safel, 2Sallfaf)rtsoerem Sftarta*
fteitt. Stuf gur Sati, Sas macht greube.

#
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Des Himmels Sterne strahlen hinein in die arme Zelle der
gotterwählten Jungfrau, die den Weg des Kreuzes gehen will und gehen wird.
Ob Theresia schon jetzt die ganze Schwere ihres erhabenen „kleinen
Weges" ahnt? Dunkle, tiefviolette Passionsblumen werden neben den
schimmernden Lilien blühen. Die himmlische Mutter aber wird ihre
kleine weiße Blume liebend betreuen bis in Theresias selige, gnadenhafte
Heimgangsstunde hinein. Dann wird der Augenblick für die Ueberwin-
derin gekommen sein, die Worte zu singen, die sie einst ahnend gedichtet!

„Es naht der Tag, da ich zu dir, o Mutter, ziehe,
Da selig an mein Ohr das Lied des Himmels klingt?
Du lächelst mir zu in meines Lebens Frühe,
So lächle, Mutter, jetzt auch, wo der Abend sinkt."

Einen Palmenzweig legten die Schwestern vom Karmel in Theresias
Hände, als sie nach sieghaftem Lauf vollendet und heimgegangen war
zum Bräutigam der Jungfrauen, der die Lilien liebt, die weiß sind wie
der srischgefallene Schnee. M. Pohl.

N
Freude umcheu
Kannst du dem Hergott durch Einhaltung der von ihm gewallten Ordnung,

durch treue Erfüllung deiner persönlichen und sozialen Berufs- und
Standespflichten nach dem Beispiel Mariens, durch Dankbarkeit für
empfangene Gnaden und Wohltaten und gute Ausnützung derselben,
auch durch ausrichtige Bekehrung und Buße nach dem Vorbild Petri
und Magdalenas, falls du vom Weg der Unschuld und Tugend
abgewichen?

kannst du deinen Eltern und Vorgesetzten, den Arbeitgebern, durch wil¬
ligen, demütigen Gehorsam und gewissenhafte, freudige Arbeit, durch
Ehrlichkeit, Aufrichtigkeit, Treue;

kannst du deinen Mitmenschen durch freundliche Begegnung, bereitwillige
Dienstfertigkeit, besonders den Armen und Kranken gegenüber durch
uneigennützige Werke der Barmherzigkeit?

kannst du dem Käufer und Kunden durch Abgabe von guter Ware und
solider Arbeit und dem Verkäufer und Lieferanten, wie Bäcker, Metzger,

Schuhmacher, Schneider, durch prompte Bezahlung deiner
Schuldigkeit;

kannst du dem 'Redaktor einer Zeitung oder Zeitschrift durch Einsendung
von Inseraten oder guten Artikeln, durch rechtzeitige Erneuerung
deines Abonnementes oder Gewinnung von neuen Abonnenten.

Wer deshalb noch rückständig ist mit dem Einzahlen des Abonnements
für die Glocken von Mariastein nehme einen Eheck und überweise uns
den Betrag von Fr. 2.5V auf Nr. V KK73 Basel, Wallsahrtsverein Mariastein.

Auf zur Tatl Das macht Freude.

o
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2Bie geweiftes CSIoÖenfpiel..
2Bie geroeiljtes Olocfe.cnfpict nom Sumte
Sdguebt bas SRofenhranjgebet empor ;

Unb es klinget ber Biarienpfalter
91m SJÎarientljron als £?eic:cljor.

3" r e u b e n r e i cl) crfdjiaillt bas crfte £äuten ;

Eieblict) tont bes ©lockenfpie'.es Son
3l)r, ber 3ungfrau, bic com Sfetligen ©cifte
§at empfangen ben geliebten Soljn;

Die iljn ju 'Slifabetl) getragen,
Die bets ©ottcskinblein uns gebar,
Sie es fiiljnenb opferte im Sempel,
SBieberfamb es in ber £el)rer Sctjiar.

Dod) nun bringen f cl) m e r 51) a f t roetje SBeifen
Sicferfdjüttcrnb an tas SUîutterlperg ;

2Bas ber Soljn criöfenb einft gelitten,
2Bar ber füiiterlöferin auef), munter Sclpnetj.

3efu Sotesaugft im Oelbergsgarten
Seiner ©eifjeiung grauenhafte "f3ein,
Dual unb Sfoljn ber grimmen Dornenkrone
Drückten tjart ins SOTutterljerg fiel) ein.

Unb SDÎaria fcljritt im Äreuageleite,
Sal) il)n fcijleppen mit bem Äreugesftamm,
Sal) iljn kreuzigen, ten Sohn, unb fterben
Ulis bas tjingeopferte Bcrföhnungslamm.

Ulber jcljt in g l 0 r i e n r e i cl) e m 3ubel
Steigt ber ©locfeenfang ins S)immels!aub,
Um uon neuem gläubig 511 oerkünten,
"Daft ber <f>err nom Sobe auferftanb.

Dafj er uon bes Oelbergs ftillem ©ipfet
Otis ein Sieger auf jum Rimmel fâfjrt,
Daf) am fffingftfeft er tie junge Kirche
3Jiit bes ^eiligen ©elftes £iel)t uerklärt.

Seftiicl) fcijroingt fiel) auf tas £ieb äur $öi;e,
Das ber Königin gefangen marb,
Ulis fie aufgenommen tn ten Stimmet
3n gei;ei mais tuilier §immelfat)rt.

Unb es fdjmttcfoten fie tes Soljnes S)änbc
9Jiit ber ftraljlenben 9Tiarienkron';
Unb bei Sonnenglanj unb Sternefunkeln
Sdpuebt ber Bfalter grtm SDiarientijron.

Königin bes Zeitigen fKofenkranps,
Siel)', and) u n f e r "Beten fügt fid) ein
911s ein frommer Son bent ©loéenfpiele,
DJiöge es bir rootj-tgefällig fein.

SOiöge and) an beinern ©nabenorte,
3n 9Jlaria=Stein uor beinern Bilb
fR 0 f en k r an jge b e t ro;e ©lockienlieter
Utufroärtsfteigen p tir, SDtuttcr mitb.

30Î. f3 0 t) t.

Wie geweihtes Glockenspiel..
Wie geweihtes Glockenspiel vom Turme
Schwebt das R o s e n k r a n z g e b e t empor?
lind es klinget der Marienpsalter
Am Marienthron als Feie^chor,

Freudenreich erschallt das erste Läuten?
Lieblich tönt des Glockenspieles Ton
Ihr, der Jungfrau, die voin Heiligen Geiste
Hat empfangen den geliebten Sohn?

Die ihn zu Elisabeth getragen,
Die das Gotteskindlein uns gebar,
Die es sühnend opferte im Tempel,
Wiederfand es in der Lehrer Schar,

Doch nun dringen schmerzhaft wehe Weisen
Ticferschütternd an das Mutterherz?
Was der Sohn erlösend einst gelitten,
War der Miterlöferin auch wunder Schmerz,

Jesu Todesangst im Oelbcrgsgarten
Seiner Geißelung grauenhafte Pein,
Oual und Hohn der grimmen Dornenkrone
Drückten hart ins Muttcrherz sich ein.

llnd Marin schritt im Kreuzgeleite,
Sah ihn schleppen mit dem Kreuzesstamm,
Sah ihn kreuzigen, den Sohn, und sterben
Als das hingeopfcrte Bersöhnungslamm,

Aber jetzt in g l o r i e n r e i ch c m Jubel
Steigt der Glockensang ins Himmclsland,
Um von neuem gläubig zu verkünden,
Daß der Herr vom Tode auferstand.

Daß er von des Oelbergs stillem Gipfel
Als ein Sieger auf zum Himmel fährt,
Daß am Pfingstfest er die junge Kirche
Mit des Heiligen Geistes Licht verklärt.

Festlich schwingt sich auf das Lied zur Höhe,
Das der Königin gesungen ward,
Als sie aufgenommen in den Himmel
In geheimnisvoller Himmelfahrt,

llnd es schmückten sie des Sohnes Hände
Mit der strahlenden Marienkron'?
Und bei Sonnenglanz und Stcrnefunkeln
Schwebt der Psalter zum Marienthron,

Königin des heiligen Rosenkranzes,
Sieh', auch unser Beten fügt sich ein
Als ein frommer Ton dem Glockenspiele,
Möge es dir wohlgefällig sein.

Möge auch an deinem Tnadenorte,
In Maria-Stein vor deinem Bild
R o s e n k r a n z g e b e t wie Glockenlieder
Aufwärtssteigen zu dir, Mutter mild.

M. Po hl.



(Smt 23M: aufs
Sine fpanifde Hergogstocljter, fcfjön, gebilbet, retcE), tourbe non oielen

fiirftlicEjen grinsen gut SI)e begehrt. Stolg aber fprad) fie: »»Set) roät)Ie
keinen (Beringeren als einen ^önigsfoßn gum Sräutigam!" $a fiel ein
unbeabfid)tigter Slick auf bas ^rugifij. llnb biefer Slidr burdgudte fie
roie ein 23Iitg. Sie hörte eine Stimme: „SBoblan, möble midi! 3d bin
ber Sobn bes eroigen Königs!" Sogleid oeränberte fid ihr ganges Söefen.
Sntfdloffen rodelte fie ben ^önigsfotjn (Bottes unb roeil)te fid dm im
Softer.

Sur ein Slid! Sicht immer roirb ein Slidt auf bas Äreitg Serufung
für bas Älofter fein, llnb bod) kann jeber Slid gum föreuge ©roßes für
bid) bebeuten. 3)u bift in Summer unb Sorge, in Selb unb Sot — ein
Slidr aufs ^reug roirb bir ïroft unb 9Sut einflößen. (Did lodt bie 2ei=
benfd)aft — ein Slid aufs ^reug bringt bid 3ut Süße unb Sefinnlidkeit.
Slan bat bid) oerkannt unb oerbammt — ein Slid aufs ^reug letirt bid,
baf3 bein ^eilanb bid kennt unb nidt oerbammt. Stan bat bid oerraten
unb oerlaffen — ein Slidr aufs föreug fagt bir, baf3 einer bie 2reue bcilt.

Slidte barum redt oft auf gum ^reug. 2Bas immer beine Seele aud)
beroegen mag. (Das ßreug gibt bir Sntroort auf alle fragen, gibt bir
2öfung in allen Sätfeln, fdenkt bir 2id)t in allem Ourtkel. Ob bu alt
ober jung bift, ber Slick aufs ^reug roirb bir gu allen Stunben gitm Heile
gereichen.

&
föefdjidjtlidjes pi geft &?eit3»(£tp])OTtg

(Das Äreug ift tjocf)t)eiIfg! Die ©naben flammen oom Opfer ant
Brenge. Siefes ift bas große §eilsgeid)en ^reugreliquien gelten als
bie ebrroürbigften unb koftbarften. 28ie kam man gu foId)cnV

©leid nad) ber Suffinbung burd ,^aiferin Helena, Stutter ßonftan--
tins bes ©roßen (326), an roelde Segebenbeit bas geft am 3. Stai erin=
nert, rourben größere unb kleinere Seile oom Ureugesftamme abgetrennt
unb an berühmte ^irden unb Kingelperfonen gefdtdt. ©regor ber ©roße
(590—604) oerfdenkte folde an bie 2angobarbenkönigin 3t)eobeIinbe
unb an Sekkareb, Äönig ber SBeftgoten (Sergl. 2ejikon für Ideologie uoö
Äirde, Sb. VI, S. 253 f., greiburg i. Sr., Berber u. So. 1934). Stan trug
fie teils in eifernen 3tingeld)en am §alfe, roie oon ber ßl. Starrina,
Sdroefter Safilius bes ©roßen (f 379), nadroeisbar ift, ober man oer=
roabrte fie, roie 3obannes Shri)foftomus um 387 fagt, in golbenen Äapfeln.

Sprillus, Sifdof oon Serufalem (t 386), beridtet, baß fdon 350 bie
SBelt ooll folder iîreugpartiheln fei. Sud i" Sorbafrika befaß man um
biefelbe 3ßit eine Sngahl biefer Heiligtümer. Sie führten bort, roie aud
anbersroo gur ©riinbung oon nad) unb nad in allen 2änbern entftehenben
alten $reugkirden unb ^reugroallfahrten. SBährenb ber 3üreugfat)rten
nahm bie Sefdenkung ein nie bageroefenes Susmaß an. Unb troßbem
maden alle biefe Splitterden niemals bas Solumen bes ^reugesßolges
aus.

(Die größte Partikel kam nad1 ^onftantinopel (girka 376). Ißapft SiU
oefter I. (314—335) erhielt eine bebeutenbe für ben Sefforianifden ißalaft

46

Ein Blick aufs Kreuz
Eine spanische Herzogstochter, schön, gebildet, reich, wurde von vielen

fürstlichen Prinzen zur Ehe begehrt. Stolz aber sprach siel „Ich wähle
keinen Geringeren als einen Königssohn zum Bräutigam!" Da siel ein
unbeabsichtigter Blick auf das Kruzifix. Und dieser Blick durchzuckte sie
wie ein Blitz. Sie hörte eine Stimme: „Wohlan, wähle mich! Ich bin
der Sohn des ewigen Königs!" Sogleich veränderte sich ihr ganzes Wesen.
Entschlossen wählte sie den Königssohn Gottes und weihte sich ihm im
Kloster.

Nur ein Blick! Nicht immer wird ein Blick auf das Kreuz Berufung
für das Kloster sein. Und doch kann jeder Blick zum Kreuze Großes für
dich bedeuten. Du bist in Kummer und Sorge, in Leid und Not — ein
Blick aufs Kreuz wird dir Trost und Mut einflößen. Dich lockt die
Leidenschaft — ein Blick aufs Kreuz bringt dich zur Ruhe und Besinnlichkeit.
Man hat dich verkannt und verdammt — ein Blick aufs Kreuz lehrt dich,
daß dein Heiland dich kennt und nicht verdammt. Man hat dich verraten
und verlassen — ein Blick aufs Kreuz sagt dir, daß einer die Treue hält.

Blicke darum recht oft auf zum Kreuz. Was immer deine Seele auch
bewegen mag. Das Kreuz gibt dir Antwort auf alle Fragen, gibt dir
Lösung in allen Rätseln, schenkt dir Licht in allem Dunkel. Ob du alt
oder jung bist, der Blick aufs Kreuz wird dir zu allen Stunden zum Heile
gereichen.

Geschichtliches MM Fest KreAz-ErhshANg
Das Kreuz ist hochheilig! Die Gnaden stammen vom Opfer am

Kreuze. Dieses ist das große Heilszeichen Kreuzreliauien gelten als
die ehrwürdigsten und kostbarsten. Wie kam man zu solchen?

Gleich nach der Auffindung durch Kaiserin Helena, Mutter Konstantins
des Großen (326), an welche Begebenheit das Fest am 3. Mai

erinnert, wurden größere und kleinere Teile vom Kreuzesstamme abgetrennt
und an berühmte Kirchen und Einzelpersonen geschickt. Gregor der Große
(596—664) verschenkte solche an die Langobardenkönigin Theodelinde
und an Rekkared, König der Westgoten (Vergl. Lexikon für Theologie und
Kirche, Bd. VI, S. 253 f., Freiburg i. Br., Herder u. Co. 1934). Man trug
sie teils in eisernen Ringelchen am Halse, wie von der hl. Marrina,
Schwester Basilius des Großen (st 379), nachweisbar ist, oder man
verwahrte sie, wie Johannes Chrysostomus um 387 sagt, in goldenen Kapseln.

Cyrillus, Bischof von Jerusalem (st 386), berichtet, daß schon 356 die
Welt voll solcher Kreuzpartikeln sei. Auch in Nordafrika besaß man um
dieselbe Zeit eine Anzahl dieser Heiligtümer. Sie führten dort, wie auch
anderswo zur Gründung von nach und nach in allen Ländern entstehenden
alten Kreuzkirchen und Kreuzwallfahrten. Während der Kreuzfahrten
nahm die Beschenkung ein nie dagewesenes Ausmaß an. Und trotzdem
machen alle diese Splitterchen niemals das Volumen des Kreuzesholzes
aus.

Die größte Partikel kam nach Konstantinopel (zirka 376). Papst
Silvester I. (314—335) erhielt eine bedeutende für den Sessorianischen Palast
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§>elenas, jetgt in G. ©roce in ©erufalemme in 3tom. Gt. SRabegunbis Iäjjt
eine, ijeute nocf) oerehrte, in ihrem Softer gu ißortiers (grankreid)) burd)
©unft guftinians H. iiberfanbte Sleliquie ausfegen. Gie mürbe 2iusgangs=
punkt ber ^reugkirchen grankreid)s. 2Xuf biefen tjeiligen Gd)atg oerfaftte
ber bortige Bifdjof unb letgte grofre lateinifche ©id)ter Benantius
gortunatue (f um 601) ben gu ben Befpern bes $reug=2luffinbungs=
unb ^reug=©rl)öhungs=geftes gefungenen berühmten Sjqmnus: „Vexilla
regis prodeunt" — „©es Brenges Banner roei)t ijeroor" ©r ertönt and)
bei ber ifkogeffion mit bem ÏÏHertjeiligften in ber Äarfreitagsliturgie.

^eroorragenbe, bebannte unb grofee ^reugpartikel oerroai)ren: Gt.
Blaften (^lofterkirdje), Brügge (.Kathebrale 91. ©>.), §>eiligenkreug (Defter*
reid), Gtift), Simburg a. b. 2ai)n (Som, Gtanrothehe), 99îailanb (2)om),
3tom (G. ©roce unb Gt. ißeter, letgterer burd) $aifer guftinian II. an $apft
gohannes MI., 560—574, überfanbt), Galgburg (Gt. ißeter, in reicher gaf*
fung), ©rier (Gt. Bîathias), 2Bien (Gt. Gtepl)an).

gn ber Gd)roeig oereijrt man kleinere, aber bead)tlid)e §eilig=^reug=
Gtdbdjen gu DJtariaftein, Slltborf, §eilig=^reug im ©ntlebucf), Slappersroil,
&'ird)berg (Gt. ©allen) ufra. J. S ch.

3e|ii0? Soslnlb bet MtBetter
3u 200 italienifdjen Arbeitern fprad) ^3apft Sßiue XI. über bie f)of)e

SBitrbe ber Brbeit. ,,2IIIe Arbeiter, gleidjniel auf welcher fogialen Ghtfe
fie fteben, könnten eine grojge ©enugütung aits ihrer 2lrbeit fd)öpfen,
roenn fie fiel) gegenwärtig hielten, bajj ©ott felbft 9Jlenfcl)en=©eftalt ange*
nommen l)at unb Arbeiter geworben fei. ©hriftus l)at fid) ber 9-lrbeit
gewibmet, tjat fie burcl) fein Beifpiel geabelt, ja man kann fagen, in bie
Gpt)äre bes ©öttlidjen erhoben."

2Bas für ein Gd)aufpiel, weld) mächtiger SInfporn gu berufstreuer
2lrbeit war für Gt. gofef, ben 3immermann Don 91agaretl), bie Hftitarbeit
feines göttlichen Ißflegefohnes! Gt. gofef betrachtet bie SIrbeit als ©ottes
SBille, als heiliger ©ottesbienft unb arbeitet in ©egenwart gefu, gur
©hre unb greube gefu, gum 2obe ©ottes unb ber 9ftenfcl)en gu Butgen
unb Erbauung; er liefert willige, gute unb gange ülrbeit. ©r hat gefus
als Borbilb ber 2lrbeit oor fid), bei fid) unb mit fid), ©r geht mit ©ott,
mit ©ebet, mit bem Gegen ©ottes an bie 2lrbeit unb fo war feine Slrbeit
aud) reid) gefegnet mit grudjt unb Berbienft für bas irbifcbje 2ßoI)I, wie
für bas £>eil ber Geele; er erwirbt fid) geitlichen unb ewigen 2ohn. Goldje
2Irbeit ift nach bes ©ages 2aft unb 9Jtül)en beruhigenb, tröftenb, er*
freuenb. P. P. A.

©as Äreug ift ein Gdfiff.
Biemanb ift in ber Süßelt ohne Äreug; ber wirb es leicht tragen, ber es

freubig unb aus 2iebe trägt.
,,©as ßreug ift ein Gd)iff, niemanb kann bas ÜJteer biefer Süßelt burdp

fegein, wenn er nicht nom Slreuge ©hrifti getragen wirb."
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Helenas, jetzt in S. Croce in Gerusalemme in Rom. St. Radegundis läßt
eine, heute noch verehrte, in ihrem Kloster zu Portiers (Frankreich) durch
Gunst Justinians II. übersandle Reliquie aussetzen. Sie wurde Ausgangspunkt

der Kreuzkirchen Frankreichs. Auf diesen heiligen Schatz verfaßte
der dortige Bischof und letzte große lateinische Dichter Venantius
Fortunatus (f um 6l)1) den zu den Vespern des Kreuz-Auffindungs-
und Kreuz-Erhöhungs-Festes gesungenen berühmten Hymnus: „Vexilln
reZis proàmt" — „Des Kreuzes Banner weht hervor" Er ertönt auch
bei der Prozession mit dem Allerheiligsten in der Karsreitagsliturgie.

Hervorragende, bekannte und große Kreuzpartikel verwahren: St.
Blasien (Klosterkirche), Brügge (Kathedrale N. D.), Heiligenkreuz (Oesterreich,

Stift), Limburg a. d. Lahn (Dom, Stanrotheke), Mailand (Dom),
Rom (S. Croce und St. Peter, letzterer durch Kaiser Justinian II. an Papst
Johannes III., 56l)—574, übersandt), Salzburg (St. Peter, in reicher
Fassung), Trier (St. Mathias), Wien (St. Stephan).

In der Schweiz verehrt man kleinere, aber beachtliche Heilig-Kreuz-
Stäbchen zu Mariastein, Altdors, Heilig-Kreuz im Entlebuch, Rapperswil,
Kirchberg (St. Gallen) usw. 4. Là.

o
Jesus, Vorbild der Arbeiter

Zu 2VV italienischen Arbeitern sprach Papst Pius XI. über die hohe
Würde der Arbeit. „Alle Arbeiter, gleichviel auf welcher sozialen Stufe
sie stehen, könnten eine große Genugtuung aus ihrer Arbeit schöpfen,
wenn sie sich gegenwärtig hielten, daß Gott selbst Menschen-Gestalt
angenommen hat und Arbeiter geworden sei. Christus hat sich der Arbeit
gewidmet, hat sie durch sein Beispiel geadelt, ja man kann sagen, in die
Sphäre des Göttlichen erhoben."

Was für ein Schauspiel, welch mächtiger Ansporn zu berufstreuer
Arbeit war für St. Josef, den Zimmermann von Nazareth, die Mitarbeit
seines göttlichen Pslegesohnes! St. Joses betrachtet die Arbeit als Gottes
Wille, als heiliger Gottesdienst und arbeitet in Gegenwart Jesu, zur
Ehre und Freude Jesu, zum Lobe Gottes und der Menschen zu Nutzen
und Erbauung! er liefert willige, gute und ganze Arbeit. Er hat Jesus
als Vorbild der Arbeit vor sich, bei sich und mit sich. Er geht mit Gott,
mit Gebet, mit dem Segen Gottes an die Arbeit und so war seine Arbeit
auch reich gesegnet mit Frucht und Verdienst für das irdische Wohl, wie
für das Heil der Seele; er erwirbt sich zeitlichen und ewigen Lohn. Solche
Arbeit ist nach des Tages Last und Mühen beruhigend, tröstend,
erfreuend. ?- 4,.

Das Kreuz ist ein Schiff.

Niemand ist in der Welt ohne Kreuz; der wird es leicht tragen, der es
freudig und aus Liebe trägt.

„Das Kreuz ist ein Schiff, niemand kann das Meer dieser Welt
durchsegeln, wenn er nicht vom Kreuze Christi getragen wird."
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St. S^fep^fami tîott SBajeî Bei hu
(SttßBenumtter iß MdtiaÇtein

2>ajj in unferer fd)roer bebrängten, briegsfchroangeren 3eü bie ©Iäu=
bigen in haften ©ebeten boppelt eifrig, ben allmächtigen „griebens=
fürften" unb bie altesoermögenbe „grieöensbönigin" um ben grieben
ber 2Bett beftürmen, ift heilige 5ßfIidE)t ber Stitnbe unb Siebestat gugteid).
So füllten fid) bereits am Sonntag Sormittag, ben 10. September, bie
^irchenbänbe ber Sßallfahrtsbirche 3U Stariaftein mit anbädjtigen Setern,
roätjrenb fie am Sonntag gttoor unmittelbar auf bie StobiImad)ung grofje
Sücben aufroies. Sen Iiturgifchen ©ottesbienft oerfdjönerte ber ^irchem
ctjor ber St. gofephspfarrei 23afel mit ber gang gebiegenen Sßiebergabe
einer Steffe non §>erm. Sd)roeber unter ber geroanbten ^Direktion non
§rn. ©oebtler. 2tm Sachmittag machte bann bie befagte Pfarrei eine
gefchtoffene Siit)ne= unb Sittroattfat)rt gu Unferer Sieben grau int Stein,
©egen taufenb Sßfarrei=2tngel)örige roaren ber Einlabung bes im Stititär=
bienft roeilenben tßfarrers hochro. $rn- 9tom. SMfer gefolgt. Unter
gührung ber beiben hocE)iu. Sikare Scherer unb Setfdjarb gogen bie Pilger
fingenb unb betenb ben heiligen Serg hinauf. Sd)on hatte bie ältere
©arbe in ber Kirche ißlat) genommen, als bas ©ros ber Sßallfatjrt, non
hochro. Später Superior herglich empfangen, unter feierlichem ©tocbenge=
läute in bie herrliche Safitiba eingog, noran bie Scharen ber tpfabfinber,
ber gungroachten unb Slauringmäbchen mit ihren flatternben 23annern
unb gähnlein.

3ur ©röffnung ber geier fang ber Et)or ein feiertidjes Starienlieb
non 21. 9îiboosbt). 2tnfd)Iief3enb geigte bodgo. später 2tltmann in einem
trefflid)en Äangelroort, rnie ©ottes ©ered)tigbeit burd): alle gahrhunberte
fchon auf Erben Sühne geforbert, insbefonbere für gamilien= unb Sölker^
fünben. Ehriftus, ber göttliche SBinbelrieb, fiihnte mit feinem Slitt unb
Seben für bie Sünben ber Söelt. Seinem Scifpiet folgt ber fortlebenbe
Ehriftus, bie heilige Kirche, oorab burd) bie geier ber hl- Steffe. 35ie

©Iäubigen folten bankbar baran teilnehmen unb roenn immer möglich bie
Sühnebommunion empfangen. Sur burd) opferroillige Sühne können
mir bie Strafgerichte ©ottes aufhatten. Sßenben mir uns babei ner=
trauensnoll an Staria, bie Stutter ber Sarmhergigkeit.

2Iuf bie einbringliche Sprebigt hob bann nor bem ausgefegten 2tlter=
heiligften ein Singen unb Seten an, bas Rimmel unb Erbe erfreute, gn
Iebenbigem ©tauben unb Vertrauen auf bie ©üte unb Sarmhergigkeit
©ottes empfing am Schtufj ber 2tnbad)t bie gange ©emeinbe ben eudja-
riftifchen Segen. Sarauf ftrömten bie Scharen hinunter in bie traute
©nabenbapelte, um bie Stutter ber ©nahe anguntfen um Schut) unb
Sdf'irm für bie eingetnen gamitien unb bie gange spfarrei, für Solk unb
Satertanb. Siebenott Iäctjelnb hörte fie bie innigen Sitten unb keine
blieb unerhört. P. P. A.
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St. Zosephspfarrei Von Basel bei der
GnadenMutter in Mariastein

Daß in unserer schwer bedrängten, kriegsschwangeren Zeit die Gläubigen

in heißen Gebeten doppelt eifrig den allmächtigen „Friedensfürsten"

und die allesvermögende „Friedenskönigin" um den Frieden
der Welt bestürmen, ist heilige Pflicht der Stunde und Liebestat zugleich.
So füllten sich bereits am Sonntag Vormittag, den Ib. September, die
Kirchenbänke der Wallfahrtskirche zu Mariastein mit andächtigen Betern,
während sie am Sonntag zuvor unmittelbar auf die Mobilmachung große
Lücken aufwies. Den liturgischen Gottesdienst verschönerte der Kirchenchor

der St. Iosephspfarrei Basel mit der ganz gediegenen Wiedergabe
einer Messe von Herm. Schroeder unter der gewandten Direktion von
Hrn. Goedtler. Am Nachmittag machte dann die besagte Pfarrei eine
geschlossene Sühne- und Bittwallfahrt zu Unserer Liehen Frau im Stein.
Gegen tausend Pfarrei-Angehörige waren der Einladung des im Militärdienst

weilenden Pfarrers hochw. Hrn. Rom. Pfyffer gefolgt. Unter
Führung der beiden hochw. Vikare Scherer und Betschard zogen die Pilger
singend und betend den heiligen Berg hinauf. Schon hatte die ältere
Garde in der Kirche Platz genommen, als das Gros der Wallfahrt, von
Hochw. Pater Superior herzlich empfangen, unter feierlichem Glockengeläute

in die herrliche Basilika einzog, voran die Scharen der Pfadfinder,
der Jungwachten und Blauringmädchen mit ihren flatternden Bannern
und Fähnlein.

Zur Eröffnung der Feier sang der Chor ein feierliches Marienlied
von A. Nikovsky. Anschließend zeigte hochw. Pater Altmann in einem
trefflichen Kanzelwort, wie Gottes Gerechtigkeit durch alle Jahrhunderte
schon aus Erden Sühne gefordert, insbesondere für Familien- und Völker-^
fünden. Christus, der göttliche Winkelried, sühnte mit seinem Blut und
Leben für die Sünden der Welt. Seinem Beispiel folgt der fortlebende
Christus, die heilige Kirche, vorab durch die Feier der hl. Messe. Die
Gläubigen sollen dankbar daran teilnehmen und wenn immer möglich die
Sühnekommunion empfangen. Nur durch opferwillige Sühne können
wir die Strafgerichte Gottes aufhalten. Wenden wir uns dabei
vertrauensvoll an Maria, die Mutter der Barmherzigkeit.

Auf die eindringliche Predigt hob dann vor dem ausgesetzten Aller-
heiligsten ein Singen und Beten an, das Himmel und Erde erfreute. In
lebendigem Glauben und Vertrauen auf die Güte und Barmherzigkeit
Gottes empfing am Schluß der Andacht die ganze Gemeinde den eucha-
riftischen Segen. Darauf strömten die Scharen hinunter in die traute
Gnadenkapelle, um die Mutter der Gnade anzurufen um Schutz und
Schirm für die einzelnen Familien und die ganze Pfarrei, für Volk und
Vaterland. Liebevoll lächelnd hörte sie die innigen Bitten und keine
blieb unerhört.
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